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Nr. 195 Halle a. S., Sonntag den 28. Mai 1893.
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Kultur und Militarismus.
Mit einer Unverfrorenheit und Unvorſichtigkeit ſonder

gleichen hat das journaliſtiſche Mädchen für alle, die „Nortd.
Allg. Ztg.“, angeſichts des Wahlkan pfes den „Nachweis“
unternommen, daß der Militärſtaat Preußen für Schulen
und allgemeine Kulturzwecke mehr ausgebe, als „irgend andere
Länder“, ſelbſt ſolche, „wo die Demokratie regiert“. Zum
„Beweiſe“ hierfür muß der preußiſche Kultusetat herhalten,
in dem die Unſummen ſtecken, welche für kirchliche Zwecke

inausgeworfen werden, und deſſen dauernde Ausgaben 1893
is 1894 dennoch nur 103 Millionen betragen, während für

dieſelbe Zeit dieſelben Ausgaben des preußiſchen Militäretats
nicht weniger als 331 Millionen ausmachen, wozu dann
noch die ungeheuren außerordentlichen und ferner die in
direkten Aufwendungen kommen, welche das Volk durch ſeine
Dienſipflicht, ferner Gemeinden für Militärzwecke machen
müſſen. Schon nach dieſer Vergleichungsmethode erſcheinen
die Ausgaben für Kulturzwecke in Preußen neben denjenigen
für die Soldateska wie ein Hügel neben einem Chimboraſſo.
Und das nennt das Pindterdlatt „Beweiſe“! Es beruft ſich
ferner auf eine unkontrollierbare Privatſtatiſtik, nach welcher
„durchſchnittlich“ für Elementarunterricht ausgegeben werden
ſollen in Preußen 6.54 M., in Frankreich 4.43 Fr. pro
Kopf. Hier müßte man die Rechenkurſtſtücke kennen, die zu
grunde liegen; ſorſt ſind die Zahlen eitel „Geflunker“. End-
lich wird gerühmt, daß Preußen für öffentliches Unterrichts
weſen überhaupt 188990 ſchon 7.12 M., 1890091 aber
7.76 M. pro Kopf der Bevölkerung ausgegeben habe. Hier
ſind durch ein ſchlaues Mannöver die ſtaatlichen Ausgaben,
die für den Vergleich mit den Militärausgaben doch zunächſt
allein in Betracht kommen, mit den kommunalen zuſammen
geworfen, ſodaß man die Geringfügigkeit der erſteren richt
erkennen kann.

Laſſen dieſe Gewaltkunſtſtücke bereits erkennen, daß es ſehr
faul mit den „Beweiſen“ ſtehen muß, ſo eröffnen folgende
Angaben, welche die „Nordd. Allg. Zig.“ freilich nicht bringt,
den richtigen Einblick in die Scchlage. Das Volksſchulweſen
iſt in Preußen ſo ſehr vernachläſſigt, daß nach der neueſten
amtlichen Statiſtik noch 817 Schulen mit 1490 Klaſſen in
fremden, gemieteten Räumen untergebracht waren. Für bei
nahe 1 Million Schulkinder giebt es lediglich einklaſſige
Schulen mit einem Lehrer, in denen Anfänger und reifere
Schüler zuſammenſitzen. Ueber Million preußiſcher Volks
ſchüler ſitzen ferner in zweiklaſſigen Schulen, die ebenfalls
ein einziger Lehrer beſorgen muß. Million preußiſcher
Schulkinder muß noch einen Weg von 2 und mehr
Kilometer zur Volksſchule zurücklegen, ſo dünn ſind in einzelnen
Gegenden die Schulen geſäet. Von den unter dieſen un
genügenden Verhältniſſen vorhandenen Stellen für Lehrkräſte
waren nun am 25. Mai 1891 außerdem 145 nicht ordnunrgs-
emäß und ca. 900 ganz unbeſttzt! Ferner zeichnet ſichPreußen ſehr unvorteilhaft vor ſüddeutſchen Staoten, z. B.

Baden, dadurch aus, daß die „normale“ Schülerzahl der
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genommen iſt, während ſie in Baden nur 60 Köpfe beträgt.
Dabei „ſpart“ wan eben ein erkleckliches Sümmchen! Trotz-
dem beſtehen noch für nicht weniger als 10407 preußiſche
Volkeſchulen mit über 1 Millioren Schülern „anormale“
Beſuchsverhältniſſe: in ca. 9000 Schulen gab es Klaſſen mit
bis zu 100 Schülern, in ca. 2300 Schulen Klaſſen, die bis
150 Schüler hatten, und außerdem ca, 180 Schulen bezw.
Kloſſen mit über 150 bezw. 120 Schülern Was in dieſen
„Bildungsanſtalten“, wo der Lehrer die Klaſſe garricht mehr
beherrſchen kann, „gelernt“ wird, kann man ſich denken! Die
Folgen dieſer Zuſtände zeigt teilweiſe eine Statiſtik, welche
die Standesämter ſür Preußen aus dem Jahre 1891 lieferten.
Danach traten in Preußen 1891 roch mehr als 10000
Perſonen in den Stand der Ehe, die ihren Namen nicht
ſchreiben konnten! Wie kann das beſſer werden, ſo lange
1 Millionen Kinder in überfüllten Volksſchulklaſſen ſitzen
Aber die „Nordd. Allg. Ztg.“ und den Ehrenpindter ficht ſo
etwas nicht an!

Aber noch mehr! Jm Oſten hat ſich der preußiſche Staat
noch nicht einmal die Herrſchaſt über die Schule erobert aus
den Händen der Junker. Beiſpielsweiſe ſind im Königsberger
Bezirk allein von den 2125 überhaupt vorhandenen Lond-
lehren ſtellen 1661 von den Landmagnaten zu beſetzen, im
Potsdamer Bezirk 1040, im Frarkſurter 777, in Pommern
1711, in Schleſien 4060. Es giebt Krautjunker, die über
100 Lehrer anzuſtllen haben. Die Grundfötze, nach denen
die Auswahl getroffen wird, kennt man ja. Der haupt-
ſächlichſte heißt: „Braucht man zum Kartoffelnſammeln noch
beſſere Schulbildung Der Rittergutsbeſitzer v Puttkamer
Selbin, der gewiß die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
lieſt, und ſich ob ihrer neueſten Leiſtung weidlich ins Färſt
chen gelacht hat, iſt der Urheber dieſes geflügelten Wortes.
Für die Schule iſt in dieſen öſtlichen Bezirken garnichts
übrig. Die „Preuß. Lehrerzeitung“ bringt ſeit geraumer
Zeit eine endloſe Reihe photogrophiſcher Nachbildungen ſolcher
öſilicher Schulhäuſer, „Brühlſche Schulpaläſte“ nennt ſie die
ſelben, die aller Beſchreibung ſpotten und zerfallenen Armen-
häuſern ähnlicher ſehen, als öffentlichen Gebäuden. Wir
empfehlen unſeren Genoſſen dieſe Abbildungen lebhaft für die
Wahlagitation. Jn den niedrigen, elenden Räumen dieſer
Gebäude findet ſich kein Aufenthaltsraum für die oft ſtunden
weit herbeiwandernden Schulkinder, als der zugige Hausflur,
in der ſie warten, bis ſich ein überfülltes Klaſſenzimmer leert,
um ſich dann in den ſcheußlichen Dunſt dieſes Raumes zu
ſetzen. Die Bezahlung der Lehrer, die gerade hier oft bis
zu 200 Schüler allein zu unterrichten haben, iſt erbärmlich;
es kommt vor, daß Lehrer in den öſtlichen Bezirken an Ent
behrungen zu grunde gehen. Aus welchem Staate, in dem
„die Demokratie regiert“, kann das Pindterblatt auch nur
annähernd vo fürchterliche Schulzuftände aufweiſen

Und das preußiſche Fachſchulweſen! Jn einzelnen

das Fachſchulweſen ausgegeben werden, auffallend niedrig ge-
funden. Sie ſuchte die Sache mit dem nicht hinreichenden
Verſtändnis der Bevölkerung“ für das Fachſchulweſen zu ent
ſchuldigen. Andere wiſſen die Urſache beſſer. Der preußiſche
Handelsminiſter von Berlepſch erklärte in der Sitzung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 25. Februar d. J.
„Die Handelsverwaltung befindet ſich in einer ganz ver
zweifelten Lage. Jch hoffe, daß die Beſſerung der
Finanzlage auch in dieſem Punkie Beſſerung ſchaffen
wird.“ Hier iſt es verraten: man hat kein Geld für das
Schulweſen, weil der Militarismus alles auffrißt. Eine
omtliche Denkſchrift hatte früher berechnet, daß für die rächſten

6 Jahre jährlich mindeſtens 180000 M. mehr nötig ſein
würden, um nur das Nötigſte für die beſtehenden gewerb-
lichen Schulen zu ſchaffen. Statt deſſen wurden für 1892 93
nur zirka 58000 M. eingeſtellt, alſo 122 000 zu wenig,
und heuer noch weniger, ſo daß man den Schulen allſeits
die berühmten zehn Prozent abknapſen mußte! Aus der
amtlichen Deinkſchriſt brachte der ReichsAnzeiger vom
13. März 1891 folgende Sätze: „Mit reichlichen Mitteln
ließe ſich die Teilung über füllter Klaſſen, die Ver
mehrung des Unterrichts, die Verbeſſerung der Schul-
lokale, die Vermehrung und Beſchaffung beſſerer Lehr
mittel und dergleichen mehr möglich machen. Ein weiteres
Bedürfnis ſind Seminare für Fortbildungs Schullehrer.
Nicht weniger wichtig iſt die Einführung einer geregelten Be
aufſichtigung, an der es heute ſo gut wie ganz fehlt.“
Wir wollen nicht weiter zitieren, keine einzige dieſer Not
wendigkeiten iſt in der Zwiſchenzeit erfüllt worden Je weiter
der Moloch Militarismus fraß, deſto weniger Geld hatte
man für das Bildungsweſen. Von inneren Reformen, wie
die Einführung des obligatoriſchen Fortbildungsunter-
richts in Preußen, den Sachſen und Baden längſt haben,
vom Tagesunterricht 2e, garnicht zu reden!
Anklagematerial noch mehr häufen Wenn es der „Nordd.
e Zta.“ noch nicht genügt, ſind wir bereit, mit mehr zu
ienen.

Und ſolche Kulturzuſtände im preußiſchen Militärſtaate
wagt man offiziös zu rühmen und durch äußerliche Zahlen-
kurſtſtückchen mit falſchem Brillantfeuer zu umgeben Wahr
lich, die Kührheit iſt groß, und ein Pindter iſt der Be
ſorgung dieſes Geſchäftes würdig. Jn Wahrheit ſteht das
preußiſche Volkéſchulweſen namentlich auf dem flachen Lande,
wo ſich der Staat gerade die meiſten Soldaten herholt, aber
auch in den Städten auf einer jämmerlichen Stufe, und neben
der Unfähigkeit und der Unluſt der leitenden Kreiſe iſt für
dieſe ſchreienden Mißſtände in erſter Linie der Umſtand maß-
gebend, daß man alles Geld für das Militär und wenig
für die Schule übrig hat. So ſteht's mit der Kultur und
dem Militarismus in Preußen, und ſo mögen es die Ge-
noſſen dem Volke im Lande zur Aufklärung für die Wahlen

Zweigen liegt es völlig darnieder, kaufmänniſche Fachſchulen verkünden! („Vorwärts“
z. B. hat der Staat in Preußen überhaupt nicht. Selbſt
die amtliche „Statiſt. Korr.“ hat neulich die Summe von
10 Mill. Mark, welche in Preußen von allen Seiten fürVolksſchulklaſſen ſehr hoch, mit 80 bezw. 70 Köpfen an

d r15 Zranoßäiße r. brauchen Sie ſich auch grad' keine grauen Haare d'rum wachſen
Aus den Papieren eines Dorſſchulmeiſters.

Von A. Linden.
[Nachdruck verboten.

„Nun denken Sie ſich mal, nun gehen dieſe wüſten Burſchen,
der Heinz aus der Thalmühle und der Chriſtian, wiſſen Sie,
kein anderer iſt's nämlich geweſen, der ſo was ausbringt
nun gehen die hin und machen im ganzen Dorf ein Ge-
ſchwätz, der Hermann hielt's mit der Brandkäth' und lief
heimlich des Abends zu ihr, und wer weiß was für gott-
loſes Zeug mehr! Jch bin ſicher, daß das nicht wahr iſt,
und die Burſchen wiſſen's auch, aber ſie thuns dem Her-
mann alle zum Tort, und der Winkelbach har's auch gehört
und hat's dem Herrn Sallert und Hermanns Mutter geſagt;
da iſt die ſo bös geworden, daß ſie ſich kaum ſelber noch
gekannt, und hat den Hermann ganz wild angefahren, ob es
wahr wär! Der hat aber kein Wort d'rauf geſagt, weil's
ihm zu wenig war, auf ſolche Schwätzerei Red' zu ſtehen.
Mit dem Winkelbach kann er ſich auch nicht vertragen, und
er hat geſagt, einer von ihnen müßt' weichen und fortgehen,
entweder der Verwalter oder er ſelber, und die Frau

„Hören Sie, Frau Bell, es ſchickt ſich nicht gut, daß ich
mich um die Familienangelegenheiten der Reinbergs und um
das Geklatſch im Dorfe bekümmere, und Jhre Liesbeth und
Sie ſelber müſſen ſich in acht nehmen, daß dergleichen, was
dort im Hauſe paſſiert, nicht unter die Leute kommt.“

Die Alte ſah mich verdutzt an. Faſt ſchien ſie etwas be
leidigt zu ſein und verrichtete ſchweigend ihre Arbeit. Ehe
ſie aber ging, ſagie ſie treuherzig: „Na, nichts für ungut!
Jch ſag das, was ich Jhnen geſagt hab', ja auch ſonſt
keinem Menſchen, bloß Jhnen, weil Sie ein ſtiller, ordent
licher Marn ſind, mit dem man wohl ſchon ein Wort im
Vertrauen reden kann. Und wegen Klärchen na' da

ſaſſent Es gict: a mehr. nette hrave Mädchen, die gut
zur Frau für Sie paſſen, ich will mich ſchon mär umſehen
auf den Höfen, wo ich die Butter hol'.“

„Damit hat's noch keine Eile, Frau Bell,“ wehrte ich ab,
„vorläufig bin ich noch ganz zufrieder, Sie ſorgen ja ſo gut
für mich, daß ich's nicht beſſer wünſchen kann.“

So hatte ich die gute Alte wieder verſöhnt und ganz ge-
rührt ſagte ſie mir „Gute Nacht

Jch blieb allein zurück und ich wußte nicht recht, war's
das Gerede der alten Frau oder der Herbſtwind, der ſtöhnend
und heulend um des ſtille Schulhaus fuhr und die welken
Blätter der Kaſtanienbäume draußen gegen die dunklen Fenſter
warf, was mich ſo trübſelig ſtimmte und mir heute zum
erſtenmale mein Junggeſellenſtübchen einſam und urgemütlich
erſcheinen ließ. Jch beſchloß, einen Beſuch zu machen, und
da ich der Schule wegen etwas mit Peter Bordmann zu be-
ſprechen hatte, ſo girg ich zu ihm.

An dem Hofthor begegnete ich Bernhard; der Dunkelheit
wegen konnte ich ſein Geſicht nicht ſehen, aber an ſeinem
haſtigen Weſen merkte ich, daß er unruhig und aufgeregt war.

„'s iſt gut, daß Sie heut abend kommen,“ ſagte er halb-
laut, „'s hat ſoeben einen argen Streit gegeben zwiſchen
meinem Vater und mir. Der Vater wollte haben, ich ſollt'
um die Lena anhalten und wenn ſie und ihre Mutter Ja
ſagten, ſollte am Sonntag der Verſpruch gefeiert werden. Es
ſchien mir grad' ſo, als ob's mit der Frau Reinberg ſchon
abgekartet wär. Da konnt' ich nichts anders, ich ſagte ihm,
daß die Marie und ich uns lieb hätten und daß ich keine
andere zur Frau möchte. Nun iſt er ſehr zornig und hat
gedroht, er wollte mich nicht mehr als ſeinen Sohn anſehen,
wenn ich unter meinem Stand heiraten würde. Auf Sie
hält er viel, ſprechen Sie doch mal mit ihm, daß er ſich
anders beſinnt.“

C.

Jch verſprach Bernhard, bei dem Vater zu thun, was in
meiner Macht ſtände, und ging dann in die Stube, wo ich
Peter Bordmann in ſeinem Lehnſtuhl ſitzend fand mit hoch
rotem Geſicht und zornig gerunzelter Stirn, den Kopf trotzig
aufgeſtützt.

„Aha, ſind Sie da, Herr Schulmeiſter!“ rief er mir ent
gegen, „gut iſt's, daß Sie heut' abend noch kommen,“ fuhr
er mit denſelben Worten, wie ſein Sohn fort, „wenn Sie
nachher draußen irgendwo meinen Jungen ſehen, können Sie
ihm mal das vierte Gebot auslegen! So ein Schulmeiſter
iſt ja doch ein Stück Paſtor und der Bernhard giebt etwas
d'rauf, was Sie ſagen.“ Dann erzählte er mir das Nämliche,
was ich ſchon von ſeinem Sohn gehört.

Jch mochte ihm zuerſt nicht widerſprechen, um ihn nicht
noch mehr zu reizen, dann aber rie ich, in der Abſicht, Zeit
für den Bernhard zu gewinnen: „Wenn ich an Jhrer Stelle
wäre, Herr Bordmann, ſo würd' ich doch, ehe ich darauf be
ſtände, daß mein Sohn die Tochter der Frau Reinberg zur
Frau nehmen ſollte, bloß ihres Geldes wegen, mich erſt ver
ſichern, ob es mit den Reinbergs wirklich ſo glänzend ſteht,
wie es den Anſchein hat, da iſt doch mancherlei, was einem
zu denken giebt.“

Er ſah mich einen Augenblick ſtutzig an, dann aber ant-
wortete er: „Da iſt nichts mehr zu verſichern, hab' früher
auch ſchon mal gedacht, bei dem großen Aufwand könni' nichts
heraus kommen und es müßt' eher rückwärts ge en als vor
wärts, da hab' ich mich aber befragt bei Leuten, die 's wiſſen
müſſen, und was ich da gehört hab', war alles gut. Jch
könnt' zum Ueberfluß auch mal nach Halmſtädt geh'n, oder
4 Sonnberg, da kann ich ganz reinen Wein eingeſchenkt
riegen.“

„Ja, und wenn Jhr Sohn die Lena nicht lieb hat, wär's
auch nicht gut für ihn wenn er ſie durchaus nehmen müßte,
dann würde er doch mit der Marie viel glücklicher werden,“

Sollen wir das
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Folitiſche Rundſchau.
Der Reichsanzeiger bringt einen Finarzartikel, der offen

bar den Zweck hat, das Volk über die geplanten Steuervor
lagen zu „beruhigen“, Nur die Projekte, welche auf eine
Beſteuerung des Luxus abzielen, ſollen nach dem Reichs
anzeiger“ Ausſicht auf Erfolg haber. Kein Menſch glaubt
aber an eine Beſteuerung des Luxus der oberen Zehntauſend,
ſondern es iſt offenbar der unerhörte „Luxus“ gem int, den
das Volk mit Tabak, Bier und Schnaps treibt und der
wich er durch eine Erhöhung und Erweiterung der indirekten
Steuern das Geld für die Militärvorlage liefern ſoll. Alſo
aufgepaßt!

Abſtimmungsgeographie. Viele Blätter veröffentlichten
kürzlich eine geogrophiſche Skizze Deutſchlands, in welcher die
Wahlkreiſe, deren Vertreter für den Antrag Huene geſtimmt
haben, in unſchuldigem Weiß prangen, während die anderen,
ihrer bösartigen Geſinnung entſprechend, teufliſch ſchwarz er
ſcheinen. Da ergiebt ſich dann das in die Augen ſpringende
Reſultat, daß die Vertreter des unſerem „Erbfeinde“ benach
barten Weſtdeutſchland, alſo der „gefährdetſte“ Teil, in faſt
kompakter Maſſe die ſchwarze Schar der Verneiner bildet,
während die Jaſager ſich in der Oſthälfte breit machen. Der
angebliche franzöſiſche Chauvinismus hat daher den Weſten
nicht beeinflußt, der Unverſtand der oſtelbiſchen Maſſen da-
gegen hat das Seinige gethan. Hoffentlich zum letztenmal!

Der Schleſiſchen Morgen-Zeitung“ wird folgendes
geſchrieben:

Münſterberg, 23. Mai. Das heilige Pfingſtfeſt hat eine größere
Zahl von Sozialdemokraten dazu „gemißbraucht“, eine Wahlbrand-
ſchrift nebſt Wahlzetteln für Schneidermeiſter Kühn in den ländlichen
Ortſchaften mehrere Tage hindurch mit großer „Frechheit“ zu ver
breiten ein paar dabei beteiligte Handwerksgeſellen aus Münſterberg
werden ſofort von ihren Meiſtern entlaſſen werden. Es iſt tief be
klagenswert, daß gegen eine ſolche Volkevergiftung ſeitens der Behörde
geſetzeich nicht viel zu machen iſt. Zur Warnung für andere Kreiſe
wird dies mitgeteilt.

„Schade, Jammerſchade“, daß Scheiterhaufen und Schaffot
nicht mehr gegen die ſozialdemokratiſchen „Hitzer anzu-
wenden iſt.

Die gothaiſche Regierung und die Wahlfreiheit wird
gut beleuchtet durch folgende Antwort an das Sozialdemo-
kratiſche Wahlkomitee zu Gotha:

„Kuf das Geſuch vom 10. d. M. wird Jhnen eröffnet, daß ie nach
geſuchte Genehmigung zur Veranſtaltung von Geldſamm-
lungen für die Reichstagswahl verſagt wird.

Gotha, den 18. Mai 1893
Herzogl. S. Staatsminiſterium, Dep II

Strenge.“
Was in allen Staaten ein ſelbſtverſtändliches Recht iſt,

wird in Gotha verboten. Nun wird die Sozialdemokratie in
Gotha vollſtändig fatſch ſein. Unſer Bruderorgan, das „Goth.
Volksblatt“, bemerkt noch hierzu: „Die bezahlten Sammler
des Guſtav Adolf Vereins ſchnorren im Namen Jeſu von
Haus zu Haus. Die Gerechtigkeitsliebe und Unparteilichkeit,
welche Eigenſchaften das „Goth. Tageblait“ dem Miniſter
Strenge letzthin nachrühmte, erſcheinen daher in ziemlich
zweifelhaftem Lichte.“

Saalabtreiberei im Reich?lande. Jn Metz hat der Be
ſitzer des Gaſthofes zum „Storchen“ 20000 M. für die
Ueberlaſſung des Saales von den Sozialdemokraten gefordert.

Fürſorge für die Handwerker. Wir leſen in der „Frapkf.
Zig.“ folgende Notiz:

Freiburg i. Br., 22. Mai. Viel böſes Blut erregt es hier, daß das
Garniſonebauamt beim Ausſchreiben der Arbeiten für 12 Keſernen-
bauten nur guf Geſamtgebote von 100000 und 400 000 Mark ſich
einließ und ſo die mittleren Baugeſchäfte geradezu ausſchloß. Dieſe
offizielle Bevorzugung des Großunternehmertums ſteht in ſtarkem
Widerſpruch zu den Beſtrebungen auf Erhaltung des Mittelſtandes.

Freilich thut ſie das. Aber was den Handwe.rkern über
die Hebung ihres Standes vorgemacht wurde, war ja rur
Flunkerei, Sand in die Augen, um ſie bei Geduld zu erhalten.
Die Regierungen beſorgen die Geſchäfte der Großen. „Wir
arbeiten ja für Sie! ſagte der Mimſter Bötticher zu den Eiſen
Jnduſtriellen. Und da niemand zwei Herren dienen kann, ſo
muß es den Handwerkern gehen wie den Arbeitern, ſie kommen
zuletzt an die Reihe. Leider ſehen das viele Handwerker
noch wicht ein, weshalb ſie immer bei Wahlen zur Gefolg-
ſchaft für die Kapitaliſtenparteien ſich hergeben, aprſtait wie

ſind, das iſt Militarismus.

re erf en o ehea nene
es ihr Intereſſe wlangt ſich der Arbeiterpartei anzuſchließen.

Auch in Hulle und dem Saalkreis werden die Handwerker
ut thun, nicht auf den in der geſtrigen Abend- Nummern
r Halliſchen Zeitung enthaltenen Leim genannt Ein

geſandt zu gehen.

Die braven Konſervativen verbreiten in den Oſtſee
provinzen ein Flugblatt mit der gewiß packenden Ueberſchrift:
„Die Ruſſen kommen!“

Der Zentrumsabgeordnete Freiherr v. Pfetten, der
bekanntlich für die Militärvorlage geſtimmt hat, wird jetzt
von den bayeriſchen Bauern in einer Weiſe hochgenommen,
die manchem anderen militärfrommen politiſchen Hanswurſt
zu wünſchen wäre. Die „Neue Bay riſche Landesztg.“ be
richtet darüber folgende intereſſante Einzelheiten: „Jn einer
bäuerlichen Verſammlung entſchloß ſich der Baron nach langem
Hin und Herreden ſeine Rede zu beginmen. Ecr ſprach eine
Stunde lang über die Notlage der Bauern. Dieſe wurden
ungeduldig und riefen: „Red' von was anderm, raus mit da
Katz aus'n Sack! Red' von da Militärvorlag!“ Kaum
aber hatte der Baron das Wort Militärvorla je geſprochen,
brach der Sturm los: „Umg'fall'gn biſt, s' Wort haſt brocha,
leg di und ſcham di!“ Machtlos fiand der arme Mann
da und mußte Schimpf und Schande über ſich ergehen laſſen.
Sozialiſt Schmitt trat nun auf. Derſelbe geißelte den oft
malig en Umfall des Zentrums beim Leckergeſetz, bei den
Handelsverträgen, bei den früheren Militärvorlagen „und ſie

fallen wider um“. Ja, a is, ſchrien die Bauern.
Schmitt mahnte dieſe, einen Bauern zu wählen. Allge-
meiner Beifall.“

Was iſt der Militarismus Auf dieſe Frage giebt
das „Schleſiſche Tageblatt“ folgende präziſe Antwort

„Die eine Hälfte der Bevölkerung militäriſch organiſieren,
nicht ſowohl zur Verteidigung des Vaterlandes, als um die
andere Hälſte im Zügel zu halten, das iſt der Militarismus.
Durch eiſerne Disziplin die Selbſtändigkeit des Denkens und
Wollens im Volke brecher, das iſt Militarismus. Ohne
Rückſicht auf ihr ſpäteres Schickſal tauſende von vermögens
loſen Männern mehrere Male im Leben aus ihrem Brot-
verdienſt aus einer mühſelig errungenen Stellung heraus
reißen, das iſt Militarismus. Jn der Geſellſchaft dem jüng-
ſten Leutnant den Vorrang vor den älteſten und verdienteſten
Männern einräumen, wenn ſie nicht zufällig Reſerveoffiziere

Zu gunſten des Militärs alle
andern dem Staate obliegenden Kulturangelegenheiten ver
nachläſſigen und das Volk mit Steuern überladen, das iſt
Militariemus. Und dieſer Militarismus thut weh!“ Stimmt.

Ein einäugiger Reichsſoldat. Der „Badiſche Be
obachter“ ſchreibt: „Unſere Mitteilung, daß bei dem jüngſten
Muſterungsgeſchäft ein Einäugiger ausgehoben worden ſei,
iſt von einzelnen Blättern angezweifelt worden. Wir wieder
holen, daß ſich die Sache ganz genau ſo verhält, wie ange-
geben. Der Betreffende wurde bei der letzten Muſterung in
Mannheim für tauglich erklärt, trotzdem er ein Glasauge
trägt. Auf Wurſch können wir den Namen des künftigen
einäugigen Reichsſoldaten mitteilen.“

Der Abſcheu gegen den Krieg wird je länger je all
gemeiner, immer größere Volksſchichten werden von ihm er
griffen. Der Friedensgedanke wird nicht zum mindeſten ge
nährt durch die Schilderungen des Krieges ſeitens ſolcher, die
den Krieg miterlebt haben und ihn in ſeiner ganzen Grau-
ſamkeit empfunden haben. Solche Schilderungen leſen wir
beiſpielsweiſe in den von Ludwig Halevy herausgegebenen
„Erinnerungen aus dem Kriege“, welche jetzt unter dem Titel
„Der F. ind im Land“ euch in deutſcher Sprache erſchienen
ſind. Ergreifend ſchildert in dieſem Biche u. a. ein franzö
ſiſcher Huſarenoffizier den Zuſammenſtoß ſeiner Schwadron
mit deutſcher Kav llerie bei Grävelotte. Er ſchreibt „Dann
ſehe ich mir gerade gegenüber, über der WLähne eines Fuchſes,
zwei grofe blaue Augen, ſanft und ohne Zorn, einen langen
blonden Bart unter einem ſchwarzen Helm mit goldenem
Adler. Dieſe beiden Augen klicken mich an. Jch feurre einen
Revolverſchuß ab. Das blorde Horpi verſchwindet, der
Körper ſinkt nieder und fällt auf den BVoden.“ Aehnliche
Szenen haben ſich wohl zu tauſenden auf den Schlachtfeldern

bemerkte ich jetzt urd erzählte ihm eine Geſchichte aus meiner
Heimat, wo ein junger Mann, den ſeine Eltern zu einer ver
haßten Heirat zwangen, zum Trinker und Spieler, zuletzt zum
Verbrecher wurde und ſterbend die Urheber ſeines Unglücks
verfluchte.

„Der Menſch iſt ein Dummkopf und Lump geweſen, ſonſt
hätte er um eines Weibes willen ſolch Leben nicht angefangen,“
brummie Bordmann verdrießlich; „war dann auch nicht viel
an ihm verſpielt. Der Bernhard thut ſo was nicht, das iſt
denn doch ein anderer Kerl!“ ſetzte er ſchon halb verföhnt
mit väterlichem Stolze hinzu.

Am anderen Tage in der Morgenfrühe ging ich in die
Kirche, um mir, da wir das Ocgelſpiel noch nicht ſo recht
geläufiz war, die Choräle einzuüben. Es fiel mir dabei ein,
daß ich mir vorgenommen hatte, einmal bei ſolcher Gelegen
heit in den Glockenturm zu ſteigen, von wo ich eine weite
Rundſicht über die Gege d hatte. Weil heute die Luft be
ſonders klar und rein war, fuhrte ich jetzt dieſen Entſchluß
aus. Einſam und ſtill war's noch auf der Flur und im
Dorf, nur die Hähne krähten und hoch in der Luft zog mit
zwitſcherndem Getön eine Schar Wandervögel gen Süden.
Meine Blick glitten über die hecbſtlichen Gärten hinweg zu
der hohen Linde, die dicht hinter dem Zaun des Pfarrgartens
außerhalb des Dorfes auf dem Kreuzwege ſtand. Unter der
ſelben ſah ich, Hand in Hand, ein junges Paar und ich er
kannte ſie wohl. Es war die große, kräftige Geſtalt Konrad's,
der mit Stock und Bündel zum Fortgehen gerüſtet ſchien;
neben ihm, den Kopf an ſeine Schulter gelehnt, ſtand das
blonde Klärchen. Sie nahmen wohl Abſchied für lange Zeit.
Nun gaben ſie ſich zum letztenmal die Hände, ſie reichte ihm
noch einen kleinen Gegenſtand hin, irgend etwas zum An-
denken mochte es ſein, dann ſchritt er, noch oftmals ſich um-

ſchauend, rüſtig hinaus in die blaue Hervbſtluft. Klärchen
ſchaute ihm nach, bis er hinter den Hügeln verſchwand.
Wenn er ſich umſah, winkte ſie ihm zu mit ihrem Tuche.
Scharf ſtrich der Morgenwind durch Feld und Gärten, manch'
verſpätetes Knöspelein ertötend und brechend, und welke
Blätter rieſelten hergieder guf des Mädchens Haar. Aber
über ihr ſtieg noch ſingend eine Lerche hoch empor und des
Vögleins jubelndes Lied klang frühlingsfreudig hinaus in die
ſtille, herbſtliche Welt.

(Fortſetzung folgt.

Moloch's Frühlingsgedanken.
Wie groß iſt des Allmächtigen Güte,
Daß er noch Früchte wachſen läßt.
Noch duldet holder Blumen Blüte,
Unholder Welt zum Frühlingsfeſt.
Daß er noch Nachtigallen ſchlagen,
Noch ſtrahlen läßt des Himmels Licht,
Den Acker läßt noch Aehren tragen,
Beim Himmel ich begreiſ' es nicht.
Wenn ich der liebe Gott mal wäre,
Jch hätte nicht ſoviel Geduld,
Jch ließ die Welt, bei meiner Ehre,
Mal büßen ihre Sündenſchuld.

Jch ließ ſtatt Blumen Zündkraut ſprießen,
Und Lorbeer ſtatt des Feldes Saat,
Statt Hälmchen müßten Säbel wachſen,
Und Helme ſtatt des Kopfſalat,
Die Aehren müßten Kugeln tragen,
Patronen wuchern überoell,
Und aller Nachtigallen Schlagen,
Müßt raſſeln grimm wie Trommelſchall.

Aus den Kartoffeln in der Erden,
Ließ ich der Bomben Eiſenwucht,
Aus Rüben ſtracks Granaten werden,
Kartätſchen aus der Gärtenfrucht.

re

der letzten agen, und ß mancher derhart S ehe ichen m Leiden
an dieſelben denken und den Krieg verflachen, der die Menſchen
zu Beſtien macht, welche ohne Not ihre Mitmenſchen zerfleiſchen, den Familien den Vater und Ernährer rauben

z eine Ugſumme menſchlicher Thatkraft für immer ver
nichten.

Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes erließ
einen Aufruf an die Mitglieder der Kriegervereine, in welchem
er ſie warnt, in den Vereinsſitzungen die Wahlfragen zu er
örtern, aber als „Privatperſonen“ ſie auffordert, ihrer Pflicht
als Bundeskameraden eingedenk zu ſein und ſich mit dem
Bewußtſein zu erfällen, daß der allerhöchſte Kriegsherr die
Verſtärkung der Wehrkraft wünſcht'. Den Byjantinern im
Vorſtand des deutſchen Keriegerbundes ſcheint noch nicht klar
geworden zu ſein, daß, wenn in ſolchen Fragen die Wünſche
der Regierung ohne weiteres maßgebend wären, eine Volks
vertretung das überfl iſſigſte Ding von der Welt ſein müßte,
und den Unterſchied zwiſchen der Befolgung eines militäriſchen
Kommandos und der Ausübung eines ſtaatsbürgerlichen
Rechtes ſcheinen ſie auch nicht zu kapieren.

Das Zentrum hat für die beiden Breslauer Wahlkreiſe
den Schornſteinfegermeiſter Metzner aufgeſtellt.

Jm Wahlkreis Sonneberg hat der bisherige Reichstags
abgeordnete Witte auf eine Wiederaufſtellung verzichtet, nach
dem das freiſinnige Wahlkomilee die Forderung aufgeſtellt,
daß er gegenüber der Militärvorlage auf dem bekannten An
trag Richter beharren möge.

Achtzehn Herren, zum Teil vom älteſten und höchſten
Adel, ſo klagt die „Kreuzzeitung“, werden aus der Zentrums
partei im neuen Reichstag nicht wieder erſcheinen: Aus
Bayern: Freiherr v. Gagern, Freiherr v. Frarckenſtein, Graf
Schönborn, Graf Walderdorff Graf Mox Peyſing, Baron
v. Pfetten. Aus Württemberg: Graf Adelmann v. Adel-
man isfelden. Vom Rhein: Graf von und zu Hoensbroech,
Freiherr v. Dalwigk Lichtenfels, wahrſcheinlich auch PrinArenberg. Aus Weſitfalen: Freiherr v. Wendt und Gra

Droſte zu Viſchering. Aus Schleſien Graf Balleſtrem, Frei
herr v. Huene, Graf Chamaré, v. Glicc,ynski, Freiherr
v. Reitzeyſtein und wahrſcheinlich auch Herr v. Schalſcha.
Die Geſellſchaft kann dem Volke geſtohlen bleiben.

Ein vielſeitiger Kandidat iſt Kaufmann Mox Schubert
Chemnitz. Jn Glauchau-Meerane kandidiert er als National-
liberaler, in Freiberg als Deutſchſozialer. Wenn der Mann
nicht zweimal durchfallen würde, gehörte er ins Raritäten-
kabinett des Reichstages.

Volksparteiliches. Herr Dr. Conrad in Mürchen, der
von der Volkepartei als Kandidat für München aufgeſtellt
war, iſt von dieſer Kandidatur zu gunſten des Herrn Burk-
hard, eines Freifinnigen vom äußerſten rechten Flügel, der
zugleich von den Nationalliberalen unterſtützt wird, zurück
getreten. Burkhard hat ſich über die Stellung zur Militär
vorlage freie Entſchließung vorbehalten und wird als Wadel-
ſtrüwpfler ſelbſtverſtändlich für die Militärvorlage ſtimmen.
Wir haben alſo die intereſſante Thatſache zu verzeichnen, daß
ein Kandidat der Volkspartei zu gunſten eines Freundes der
Militärvorlage zurücktritt. Jedenfalls der beſte Beweis, daß
der Name Volkspartei nur Aushängeſchild iſt.
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Soziale Aeberſtcht.
Arbeitsloſenverſicherung. Nachdem die organiſierte

Arbeiterſchaft in Bern und St. Gallen mit Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit vorangegangen. folgt nun auch Zürich nach.
Die bortige Arbeiter Ugion ((okaler Zentralverband der Ge
werkſchaften und politiſchen Organiſationen) hat eine Kom-
miſſion beſtellt zur Erledigung der Vo arbeiten, welche nach
folgenden Plan vorgelegt hat: Die O ganiſation beſorgt die
Arbeiter-Union der Beitritt ſteht aber jedem Arbeiter offen.
Die Organe der Verſicherung ſind: 1. die Delegiertenver
ſammlung der Arbeiter-Ugion 2. das von derſelben zu wäh-
lende Komitee mit folgenden Abteilungen: Kaſſenverrpaltung,
Nafuralverpflegung, Arbeitsbeſchaffung. Die monatlichen Bei-

Stait Spargel müßten Bajonetten
Jedwedem Beet entſprießen fligs,
Kanonen wachſen um die Wette,
Wo ſonß die ſaft'ge Gurke wuchs.

Jch würde allen holden Reben
Statt ſüßen Weines Menſchenblut,
Den Schafen Eiſenpanzer geben
Statt ihrer Wolle trautem Gut.

Jch würde, daß und mehr noch kehren
Zu dem, wonach die Welt verlangt,
Und würde ſo ſie Mores lehren,
Daß ihr vor Wiederholung bangt.
Dann eſſet Bomben und Granatin,
Naſcht Kugeln, riechet Zündkkautduft;
Nehmt Helm und Säbel zu Soldaten
Und lauſcht den Trommeln in der Luft.
Kocht Lorbeer Euch, laßt Bajonette,
Jn brauner Butter ſchmackheft ſein;
Tränkt Euch in Menſchenblut zu Bette
Und macht in Senf Kanonen ein.

Macht Euch aus Eiſen warme Kleider,
Daß Wärme Euch im Winter lab',
Vielleicht lernt ihr dann, ihr Streiter,
Wozu uns Gott den Frühling ab. (Fr. Pr.)

Heiteres.
r. „Junger Mann für große Buchdruckerei geſucht;

derſelbe muß die Korrektur der Bürſtenabzüge übernehmen und über
haupt für den ganzen Dreck aufkommen.

Unangenehm verſprochen. Herr: „Gut ambſiert bei Kom
mer ienrat's, gnädiges Fräulein? Hatten wohl wieder alle Welt
eingeladen

Engländerin: „Oh, es uar eine ſehr intereſſante, ſehr deſtinguierte
Geſellſchaft. Da uaren Miniſter, Generäle, höhere Beamte, Schau
ſpieler, Studenten, junge Offiziere, kurz es uaren vertreten alle
Rangen der Geſellſchaft.“

Druckfehler.
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Die Unterſtützungen werden in Geld oder Naturalien ver
abfolgt iejenigen Mitglieder der Verſicherung, welche Ar
beitervereinen angehören, können ihre Beiträge in letzteren
entrichten. Für die Nichtorganiſierten werden in den Quar
tieren nach Bedarf Zahlſtellen errichtet. Unterſtützungs-
berechtigt iſt nur derjenige, welcher vor dem 1. Auguſt der
erung beigetreten iſt. Die Kaſſe der Verſicherung wird
rn a) durch der Verſicherten b) durch eigen

itrag der Stadt Zürich e) durch freiwillige Beiträge von
Unternehmern, Vereinen, Privaten c. Der Stadt wird An
teil jahme an der Verwaltung eingeräumt, j wach Ueberein
kunft. Die einbezahlten Beiträge werden durch Abgabe von
Marken quittiert. Dieſer Entwurf wird den Vereinen zur
Diskuſſion unterbreitet (Wir geſtehen, daß wir dieſen Ex
perimenten ſehr zweifelnd gegenüberſtehen. Red)

träge h 50 Centimes 40 Pfennig) pro Mitglied.

Farteinachrichten.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Da wir in den nächſten Tagen eine

Liſte aller ſozialdemokratiſchen Kandidaturen veröffentlichen wollen,
bitten wir diejenigen Wahlkreiſe, welche ihre Kandidaten uns noch nicht
mitgeteilt haben dies ſofort zu thun.“

Warnung. Am 24. d. M. verſchwand hier der Schuhmacher
Emil Paetzholz, gebürtig aus Berlin, nachdem er eine Anzahl Partei
genoſſen und die Partei finanziell geſchädigt hatte. Derſelbe kam vor
ca. 10 Wochen von Regensburg hierher und bald hatte er ſich anfäng
lich durch allerhand Redensarten das Vertrauen einiger Geroſſen er
worben, welches er darn ju ſeinem Zwecke ausnützte. Paetzholz iſt im
Beſitze von vier Quittungen über Beträge von 2—3.50 M., welch
letztere ihm zur Uebermittelung an die Agitationskommiſſion übergeben
waren, womit er ſich böchſtwahr ſcheinlich in anderen Orten Unter-
ftützungen von den Genoſſen zu verſchaffen ſucht. Da Paetzholz auch
in Regensburg das gleiche Manöver gemacht, ſo ſeien hiermit die Ge
noſſen allerorts vor demſelben gewarnt.

ignalement: Mittelgroße unterſetzte Statur, blonden Schnurrbart,
27 Glatz?, Berliner Dialekt, 42 Jahre alt, dunkelgrauen Anzug
und ebenſolchen Ueberzieher

Augsburg, den 25. Mai 1893.
Der Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei

des Wahlkreiſes Augsburg.
Karl Breder.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.

Arbeiterbewegung.
Ein Kongreß der Lokomotivführer und Heizer Jialiens tagte am

Dienstag in Mailand. Der Kongreß war ſtark beſucht. Von 43 Depots
Jtaliens waren 42 vertreten. Es wurde beſchloſſen Organiſation
einer Streilkaſſe, ferner Teilnahme am diesjährigen Weltkongreß der
Bahnbeamten in Zürich.

Kus Stadt und and.
Halle g. S., 27. Mai 1692.

Auf die öffentliche Volksverſammlung, welche Mon
tag abend 8 Uhr (ſiehe Jnſerat in heutiger Nummer und
Plakatſäulen) in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtattfindet, ſei
hiermit beſonders aufmerkſam gemacht.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneien-
Verſammlung am Montag den 29. Mai 4 Uhr umfaßt fol-
ende Punkte Oeffentliche Sitzung. 1. Bewilligung von
eiſekoſten. 2. Protokoll über eine außer ordentliche Reviſion

der Gas und Waſſerwerkskaſſe. 3. Petition, Verlängerung
der Stadtbahn nach Oberglaucha betreffend. 4, Petition:
Freigabe eines Waſſermeſſers beir. 5. Abſtandnahme von
Beſchreitäng des Rechtsweges in einer Erteignungsſache.
6. Genehmigung des Entwurfs eines Sktatuts für das
Hoſpital. 7. Bewilligung für den deutſchen Hilfsverein in
Paris. 8, Bewilligung der Koſten für die Reichétagswahl.
9. Bewilligung einer Reiſeunterſtützung. 10. Ausbau von
Wegen auf dem Nordfri:-dhoſe. 11. Beitrag zu den Koſten
der Vorarbeiten der Kleinbahn Halle Schwittersdorf Hett-
ſtedt. Geſchloſſene Sitzung. 12. Petition: Beſeitigung von
Uebelſtänden auf dem Strohhofe. 13, Anſtellung eines
Polizei Sergeanten. 13. Wahl eines Armenpflegers für den
13 Bezirks.

Neberfahren wurde geſtern nachmittag kurz vor 2 Uhr
am Moritzzwinger in etwa acht bie neunjähriger Knabe.
Das Unglück iſt dadurch herbeigeführt worden, daß ſich
einige Knaben an jener Stelle herumbalgten, wobei der Be-
treffende vor ei en eben vorbeifahrenden und mit Träbern
ſchwer beladenen Wazen geworfen wurde. Da der Geſchirr-
führer die ſchen gewordenen Pferde wicht ſo ſchrell zu halten
vermochte, gingen dem Kinde zwei Räder des Wagens üder
die Bruſt, infolgedeſſen dasſelbe nach kurzer Zeit in einem
nahen Barbiergeſchäſt, wohin es einſtweilen geſchafft war,

ſeinen Geiſt aufgab.
Gemeinheiten ſondergleichen verübten am Donnerstag

abend in der elften Stunde einige Studenten („Die deutſche
Jugend“) in der Geiſtſtraße, indem aus der Reihe derſelben
eine Dame, die am Arm ihres Bruders die Straße paſſierte,
thätlich beleidigt wurde, und dann, nachdem ein Wächter den
infolgedeſſen entſtandenen Krawall notdürftig geſchlichtet hatte,
die brutalen G.ſellen dem Paare nacheilten und den Be-
gleiter der Dame ins Geſicht ſchlugen. Da die Raufbolde
auf der Polizei-Wache, wo ſie ſich übrigens in der bekannten
großſprecheriſchen Weiſe betrugen, feſtgeſtellt ſind, ſo dürfte
den Vorgänge ein gerichtliches Nachfpiel folgen.

Ammendorf. Geſtern abend fand im Lokale des Herrn
Feldmann eine ſtarkbeſuchte liberale Wählerverſammlung ſtatt,

Bekanntmachung-
5 3 kei ich Je iel zu leiden, dDas 4. Htiftungsfeſt (beſtehend in Ball) en dte gbetgten Alle de

des Vereins der MWaurer- Arbeitsleute
und verwandten Berufsgenoſſen von Halle und Amgegend an Herrn Mlouao, Hierſelbſt Kaiſer

findet Sonntag den 4. Juni 1893 abends 7 Uhr
im „Neuen Theater statt.

Das Komitee.
NB. Karten liegen in dem bekannten Lokale aus.

S ä

in der Herr Dr. A. Meyer ſeinen Standpunkt zur Militär
vorlage erläuterte. Wir brauchen auf die Ausführungen des
ſelben, die im weſentlichſten dieſelben waren, wie in der Prinz
Karl-Verſammlung, nicht näher einzugehen. Der weitaus
größte Teil der in dieſer Verſammlung Anweſenden beſtand
aus Sozialdemokraten. Unſere Genoſſen Albrecht und Hof
meiſter durften je 10 Minuten ſprechen, und bewies der
Beifall, den ſie ernteten und welcher bedeutend ſtärker
war, als die Beiſallsbezeugungen ſür Herrn Dr. Meyer, daß
auch der größte Teil der ländlichen Verſammlungebeſucher
nicht wieder auf den Leim des letzteren zu gehen gewillt iſt.
Die Liberalen und Nationalliberalen, welche bei der Stich
wahl nach Herrn Meyers Anſicht ganz beſtimmt auf die
Stimmen der Konſervaliven, Ordnungsparteiler c. rechnen,
„um den Sozialdemokraten wieder aus dem
Saalkreiſe zu verdrängen', irren ſich ſehr, wenn ſie
denken, daß ſie mit ihren Phraſen die Wählermaſſen imwer
und immer wieder bethören können. Bei uns iſt die Parole:
„Für oder wider die Militärvorlage!“ Die Wähler, welche
gegen die Wilitärvorlage ſind, werden konſequenterweiſe für
unſern Gen. Fritz Kunert ſtimmen wer dafür iſt, ſtimmt
für die andern Kandidaten.

Für den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt wurde am
Donnerstag in Merſeburg der Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher
Neubarth-Wünſchendorf als alleiniger Kandidat der reichs-
treuen Parteien proklamiert.

Merſeburg. Unter dem Verdachte, cigen Tauſendmarkſchein,
den er in einem eingeſchriebenen Briefe einem ſ. Z. in Karls-
ruhe weilenden Offizier des 12. Huſarenregiments zuſenden
ſollte, unterſchlagen zu haben, iſt vor einigen Tagen der Lohn
diener A. hier verhaftet und in das hieſige Amtsgerichis-
gefängnis eingeliefert worden. Natürlich iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß der Geldſchein unterwegs dem nicht verſiegelt geweſenen
Briefe von diediſchen Händen entnommen worden iſt. Die
M vanz wird vorausſichtlich bald Licht in die Sache
ringen.

Lützen, 24. Mai. Bei dem heute nachmittag ſt ittgehabten
Gewitter ſchlug der Blitz in den dem Mühlenbeſitzer Schlag
in Kitzen gehörigen Holländer und ſetzte denſelben in Flammen.
Bei der Trockenheit war an Löſchung nicht zu denken und
wurde nur das Wohnhaus von den herbeigeeilten Löſchmann
ſchaften gedeckt. Die Mühle brannte bis auf die maſſiven Um-
faſſungsmauern vollſtändig nieder.

Rah und Jern,
Jm Wahlkreiſe Liebenwerda- Torgau iſt als Kandidat

der Freiſinnigen der Kaufmann Richter-Halle, der urſprüng-
lich für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt in Ausſicht ge
vommen war, als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden.

Leipzig. Verbrechen gegen das Leben.) Am
Sonntag früh wurde ins hieſige Gefängnis die Fran des
Schneidermeiſters Eulitz in Mutzſchen eingeliefert. Sie hat,
wie man hört, in erſtaunlich vielen Fällen und ſeit langen
Jahren den Frauen zu einem gewiſſen Zweck Mittel verab-
folgt. Jhre Thätigkeit kam ans Licht anläßlich des Todes
einer Frau in Nauberg, die ſich gleichfalls der Hlfe der
Frau Eulitz bedient hatte und an den Folgen verſtorben
war.

Salzungen. Wie der „Thür. Trib.“ mitgeteilt wird,
wurde am 19. d. Mts. der Dierſtkaecht Zapf aus Berne-
hauſen von ſeinem Dienſtherrn, Gaſtwirt Rump, mit Ohr-
feigen traktiert. Dem Z. waren auf dem Felde die Pferde
durchgegangen. Als Z nach Hauſe kam, wurde derſelbe auf
obige Weiſe behondelt. Damit war K. aber nicht zufrieden,
ſondern ſoll noch zwei Maurergeſellen aufgefordert haben,
wenn ſie Z. tüchtig durchprügelten, gebe er 2 Liter Schnaps
zum beſten. Dieſelben gingen darauf ein und ſchlugen Z.,
daß er nach Jena geſchofft werden mußte. Schulbildung iſt
in Preußen nicht notwendig, nur recht viel Solbaten.

Oeſterreichiſche Thaler. Es iſt mehrfach empfohlen
worden, die öſterreichiſchen Vereinkthaler mit Rückſicht auf
ihre bevorſtehende Arßerkursſetzung nicht mehr anzunehmen.
Demgeger über hebt der „Reichsanzeiger“ hervor. daß dieſe
Thaler, ihrer Außerkursſetzung für O ſterreich- Ungarn un-
geachtet, innerhalb Deutſchlands nach wie vor zum Werte
von 1 Thaler gleich 3 M. geſetzliches Zahlung mittel ſind,
infolge einer zwiſchen Deutſchland und O ſterreich Ungarn
abgeſchloſſenen Vrreinbarung, in welcher die deutſche Regie
rung ſich verpflichtet hat, von einer Außerkartſetzurg der
öſterreichiſchen Vereinsthaler inne halb Deutſchlands vorläufig
abzuſehen, während die Regizrungen Oeſterreich Ungarns ſich
verpflichteten, einen beſtimmten Betrag (26 Millionen Mark)
in ſolchen Thalern von der druſſhen Regierung zur Ein
ſchmelzung zu übernehmen.

Brüſſel, 24 Mai. Der Grubenarbeiter- Kongreß beſchloß
einſtimmig die Abſchaffung der Frauenarbeit ig den Berg-
werken.

Chicago. Wir haben ſchon wieder eiwas ſo ſchreibt der Ch cagoer
Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ was wir mit gerechtem
Stolze „ihe greatest in the world“ nennen dürfen: nämrich den Preis-
ſchlächter der Welt, den Mann, der mit einem Osſen ſchneller fertig
wird, als irgend ein anderer Sch'achtvirtuoſe dieſes Erdenrundes.
Dieſer große Künſtler heißt Michael Mullins und iſt eine der ierden
unſerer weltberühmten Viehhöfe. Er veranſtaltete mit einem Kollegen
aus Millwauker, dem dort hochangeſeheren Schlachtvirtuoſen John
W. Weber, ein öffentliches Konzertſchlachten Die beiden Künſile er
ſchienen in einer großen Halle auf einer Plattform, wo ihnen alsbald

zwei hoffnungsvolle junge und kräftige Ochſen zugeführt wurden. Aein gegebenes Signal u jeder dir beiden l un
Ochſen nieder, ſchnitt ihm die Kehle ab und ging, nachdem die Tiere
bei den Hinterbeinen aufgehängt worden, ſofort ans kunſtgerechte Aus
weiden, Abhäuten und Zerlegen derſelben. 7 Minuten und 16 Sekun
den von dem Augenb icke an, wo Mullins ſein Opfer niedergeſchlagen
hatte, hatte er es nach allen Regeln ſeiner Kunſt präparieri: Weber
blieb ſtark zurück; denn er Lrauchte zu derſelben Leiſtung 10 Minuten
und 28 Sekunden. Der Chieagoer Sie,er erhielt 500 Dohars in
Geld und eine goldene Medaille im Werte von 100 Dollars. Chicago
macht ſich, wie Sie ſehen. Und ich kann nech mit anderen Zeugniſſen
dafür aufwarten. Da hat neulich eine Mrs. Eugene Clark, die ein
hervorragendes Mitglied der „Vierhundert“ iſt, ein Hundebankelt ver
anſtaltet, von dem nicht nur Chieago, ſondern jede andere Großſtadt
beider Welten etwas lernen könnte. Die beſagte Dame beſitzt einen
japaniſchen Hund Namens „Ootah“. Um dieſem Lebling Freude zu
machen, lud ſie kürz'ich eine Anzahl japaniſcher Hunde zu einem Feſt.
Eine große Anzahl ſolcher Bieſter erhielt Ootahs Einladungen in
engliſcher und japaniſcher Sprache. Zwanzig Köter nahmen an und
erſchienen mit ihren in den Farben ihrer Schützlinge koſtümierten
j2paniſchen Wärterinnen in Ootahs Salon, deſſen Wärterin natürlich
ebenfalls in vollem japaniſchem Staate prangte. Oothas Gäſte wur
den an ihre Tiſche geleitet, welche ſechs Zoll hoch waren und für je
vier Hunde Platz hatten. Heigte ſich einer der Vierfüßler etwas
widerſpenſtig, ſo wurde er, wie das in dieſen Kreiſen Brauch iſt, ſo
fort durch Küſſe beſänſtigt. Auf jedem Hundeplotze lag eine japaniſche
Serviette das Menu beſtand aus gebratenen Hühnern, japaniſcher
Torte, ſüßem Fleiſch und Fruchteie. Nach dem Bankett wurden die
Gäſte in Tücher und Decken gehüllt und in Droſchken nach Hauſe be
fö dert. Die letztere Berühmtheit dürfte allerdings dazu angethan
ſein, den Arbeitern die Glut der Entrüſtung ins Antlitz zu treiben.

Sriefkaften der Redaßtion.
B., Trotha. Wenn wir über alle Gerichteverhandlungen berichten

wollten, ſo würde von dem Raume unſeres Blaltes für andere An
gelegenheiten nicht viel übrig bleiben. Wir müſſen uns deshalb not
wendigerweiſe auch mit Bezug auf das Schöffengericht auf die inter
eſſanteſten Fälle beſchränken.

F. B., Giebichenſtein. Un Jhre Kinder vor der Mißhandlung
durch fremde Kinder zu ſchützen, würden Sie ſich zunächſt an die Eltern
der Kinder, welche die Mißhandlung ausüben, zu wenden haben. Jſt
dieſer Schritt erſolglos, ſo käme zurächſt der Schulvorſtand in Vetracht.
Nützt auch dies nichts, dann müſſen Sie ſich an die Behörden wenden,
deren Radikalmittel bekanntlich die Korrektiorsanſtalten bilden.

Bnltunp.Von halleſchen Formern zu Wohlzwecken „trotz alledem und alle-
dem“ 50 M. Ein Döllnitzer Genoſſe 1 M. Haaſe 3 M.

Der Vertrauen?smann: Jähnig.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 26. Mai.

Aufgeboten: Der Kutſcher Friedrich Bahn und Luiſe Wiebach
(Giebichenſtein und Blumenthalſtraße 25). Der Lehrer Emil Grobe
und Olga Moos (Eilenburg und Niemeyerſtraße 24). Der Maurer
Emil Behring und Marie Süße (Kuttelhof 2). Der Kaufmann Albert
Kleinhoff und Mathilde Schulz (Salzw el und H-lle). Der Ritter
gutsbeſitzer Johannes Wolf und Henriette Krauße (Neu-Temmen und
Brandenburg). Der Buchhalter Guſtav Rieſel und Auguſte Brandt
(Langenweddingen und Rempkersleben). Der Diakonus Wilhelm Kunitz
und Alma Krone (Giebichenſtein). Der Arzt Dr. wed. Anton Voigt
und Luiſe Becker (Pauen und Wismar).

Eheſchließung: Der Kaufmann Richard Schönemann und Eliſabeth
Hoffmann (Weingärten 25).

Geboren: Dem Polizei Sergeant Friedrich Harmann eine T.,
Auguſte Emma Marie Eiſa Sternſtraße 5). Dem Privatdoc nut
Dr. med. Otto von Herff ein S. (Meckelſtroße 1). Dem Fabrikarbeiter
Hermann Oertel eine T., Minna An a (Unterplan 2). Dem Kürſchner
meiſter Karl Bittner eine T., Marie Anna (Fleiſchergaſſe 41). Dem
Lokoemoivheizer Ernſt Wagner eine T., Eiſ Jda (Schiller ſtrafe 25).
Dem Amtsgerichtsſek elkär Ludwig Albertus eine T., Wilhelmine
Mathilde Oitilie (Paradeplatz 2). Dem Verſicherungsbtamten R'chard
Wagner eine T., Emmo Charlotte (Steirweg 32).

Geſtorben: Des Eiſendreher Karl Scherping Ehefrau Luiſe geb.
Schütze, 42 J. (alter Markt 27). Der Arbeiter Friedrich Eulenberg,
59 J. Die Witwe Karoline Moritz geb. Bandermann, 65 J. (kleine
Schloßgaſſe 7). Des Bäckermeiſter Friedrich Günther T. Eliſabeth,
7 M (Heirrichſtraße 10). Der Schuhmachermeiſter Chriſtian Ratzſch,
61 J. (Liliengaſſe 4). Die Witwe Beriha Schumann geb. Stoß,
78 J. Moritzkirchhof 6). Des Kohlenhändler Oswald Liebſcher Ehe
frau Hulda geſ. Siwon, 21 J. (Schützengaſſe 11). Der Kaufmann
Ricdard Hübner, 41 J

Für die Redaktin vergntworttich Kart Krüger Halle

S Von der einfachsten Kattundecke bis zur
J feinsten Woll- und Seidendecke, ebenso

Kinderwagendecken

empfenlen in überaus grosser Auswahl

zu billigsten festen Preisen

Irunner 8 Daran
gr. Ulrichstr. 23, part, und Etage.

e

Durch Fiechten a ArmenDank. und Beinen und Schlafloſig

ſchlimmerte ſich mein Leiden immermehr.
Darauf wendete ich mich auf Empfehlung

ſtraße 25 a. d. Wuchererſtr.) und durch
deſſen Verordnung und Behandlung iſt der
für meinen 75 Jahre alten Kö per wohl
thätige Sch'af und ein vorher nie geahntes
Wohlbefinden eingetreten. Herrn Dietze,
den ich aus Ueberzeugung Leidenden em

Halleſche Konzert-Kapelle.

Muſik Aufträge jedweder Art werden rbei l wereſy gedieg. Ausführung ſowie ſowie ſolide Preiſe bei

ſolider Preiebeding. ausgeführt durch obige
Kapelle. W. O. Schulz, Muſk-Dir.
Mangsfelderſtraße 22 (zugl. Wieſenſtr. 7).

Kanrtoffeln,
größtes Lager und reichhaltigſte Auswahl,

Weiland, Girbichenſtein,
gr. Bruunenſtraße 18.

e Händler Rabatt W

pfehle, ſagt auch hierdurch verbindlichften

Dark Franz Delkoe.Halle a. S., Dzondikraße, 23 Mai 1893.

Ein Handrollwagen billig zu verkaufen J
Deutſchmann, Glauchaerſraße 61.

Al bin Paul Simon,

S

liefern auf Abzahlung in monatlichen Raten zu billigſten Preiſen

in reiehster Auswahl

Marktktſchloß.

a r nNormandie verkauft Oleariusſtraße 9, p. s

4



Oeffentliche fogialdemokratiſch che

Volksversammlun
Montag den 29. Mai abends 8 Uhr

im großen Saale der Kaiser Wilhelms-IIallIess,
Tagesordnung:

Walhalla-Theater.
Direktion Richard Hubert.

Brothers Kain und Abel, exzentriſche
Gym-aſtiker auf dem ſchwebenden Trapez

See Mi JeannetteManzoni,nſtrumentaliſtin auf
rahtſeil. Miß Sylvan und Mr. Koehleh

Bravour Eymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Signora Eliſa Vaſellari,
Serpentin Tänzerin. Mr. Reginald,
Equilibriſft auf der Reckpyramide.

i. Jika Scherz, Lied r- und Walzer
ängerin. Das Rheingold Trio,

humoriſtiſches Geſangs Terzett.
Beginn 8 Uhr. End- 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. i Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei-Komzert.
Concordia- Theater.

Sonnabend den 27. Mai

Der Gold fuehs.Operettenpoſſe mit Ballet.
Sonntag den 28. Mai

In Freud' und Leid.
Volkeſtück mit Geſang und Ballet.

Inſelſchlößchen Rabeninſel
Empfehle meine Kokalitäten zum fleiß. Beſuch.

Ware und KAnlte Speisen
zu jeder Tageszeit.

Sonntag:
großer Frühſchoppen.

Für gemütliche Unterhaſtung iſt geſorgt.
C. W. Klages.

Empfehle de m Beſuchern der Rabeninſel

meine rotierende Schaukel
nochmals zur gifl Benutzung.

Fr. Naumann
Sehr ſchöne adaeſontert üegende Geſell

ſchaſts und Pereinszimmer, auf Wunſch
mit Jnſtrument, ſind noch für einige Abende
in der Woche frei.
Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.

Franz KaisersWind u. Shweinrſtüüttere

«herſeburgerſtraße 42 (Iogierhans)
z empfiehlt ſämtliche Sorten

leiſch und
in beſter Güte.

4 iäglich frütz und abends warm.

V

Leipztperſtr. Spezialgeſchäft.
Neuheiten.Fnieicnſh Vorſchläger zu verk

Böck ſtraße 10, im Laden.

Verfaſſung des Deutſchen
Reiches

Wahlgeſetz für den Reichstag
und Wahlreglement.

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,

BVresl. Knoßklauchswurſt)

J. ler
wer

Reu erſchien

nebſt

Preis 30

Bölbergafſſe.

Ecke Barfüßerſtraße.

Größtes

Herren n.

1. Unſere Gegner in der bevorſtehenden Reichstagswahl.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

dem geſpannten

Referent: Senoſſe Adolph Albrecht. 2. Diskuſſion.
Der Vertrauensmann: Jähnig.

Zentral-Verband des Steinſetzergewerks.
Sonntag den 28. Mai nachmittags .4 Uhr

General Versammlung,.
Tagesordnung 1. Abrechnung und Jahresſchluß 2. Vorſtandswahl. 3. Auf

nahme der Junggeſellen. 4. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Gaſthof zu den 3 Königen, kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag: Familien Abend, muſikal. Unterhaltung,Echt Kulmbacher. Grätzer Bier. Alte Goſe.
R Kalte und warme Spelsen zu jeder Tageszelt. WTiſchgäfte werden noch angenommen.
Freundliche Logis. Alles bei ſoliden Preiſen. streiener.

Wegen

Verkauf

Dampferünis Halle-Rabeninsel.
Sonntag von früh S Uhr an, ſowie täglich von nach-

mittag 2 Uhr an Abfahrten à Perſon 15 Pfg. hin und

Stute Meyerstein

Arbeiter- Garderoben
in bekanuter Auswahl und Güte.

Streng feſte, billigſte Preiſe.

zurück. C. Schräüpler. Unterplan.
y

Halle a. S Gr. Steinſtraße 8.
Lager eleganter fertiger

Knabengarderoben.

Reelle Bedienung

der gesamten Damen- U.
Mädchen- Konfektion

J. Leon
PFinziges Spezial-Etablissement am Platze

für Damen- und LKinder- Konfektion

ümn Ratsloeller-Veu bar.

u S e aAn an n e e

Ppcdlich vent e Taxe

Tagesordnung: l.
reaktionären Parteien.
kreis Genoſſe Fritz Kunert.

Entree frei!

HMHarz 51.

ff. Mittagstiſch 50 un nd 35 Pf.

vorgerückter Saison

zu und unter Herstellungspreis-

Kamillen,
friſch und getrocknet, kauft jedes Quantum
zu hohen Preiſen
Erost Jentzsen, Ceipzigerſtr. 29.
Handrolwagen mit Kaſtenaufſatz zu

verkaufen Wilhelmäraße 4 H. part.
Privat Kanäle werden u

Adreſſe n an die Exped. d. Bl. erbete n.
Thorſtraße 34

iſt eine geräumige Wohnung zu vermieten.
Eſme keine Wohnu g. St., K., K. iſt
billig zu vermieten Taubenſtroße 9.

Umzugehalb eine ſehr frdl. Wohn. z. verm.
bei W. Breer und Frz. Reipſch, Man er pol
Kl. Woh ung v. I. Juli Pfännerhöhe 62,

Junges Mädchen als Mitbewohner in eines

Zimmers geſucht Dachritzgaſſe 12, I I.
Ein Mitbewohner für möbliertes Zimmer

geſucht Töpferplan 5.Freundliche Stube als Schlaſſtele, vornh.
Li benauerſtraße 1 12, II.

Billige Schlafftellen und kleine Stuben
mit und ohne Koſt Merſeku gerſtr. 12
Freundliche Schlafſtelle für 2 Herren mit

oder ohne Koſt Thorſtraße 23, H II.
En wöbl. Zimmer u. 2 Sglafſt. an anſt.
Herren od. Damen verm. Merſeburgerſtr. 15.

Schlafſt Merſeburgerſtr. 21, II
Froſ. Schlafſtelle gr. Waüſtr. 39, de I

Frdl. Schlafſt. zu verm gr. Märkerſtr. 18, III
Frdl. Stube aſs Schiaſſt. gr. U richſtr. 22, p

Verlag und fär die Inſerate verantwortlich: Aug. Gr o Halle. S Druck de der Halleſchen GenoſſenſchaftsVBuchdruckerei (e. E. m. v. H.), Halle.

II A—— à
Goldene VBroſche gefunden. Abru
holen M ck lſtraße 8, Hof p.

Dölau,
Sonntag den 28. Mai nachmittags 3 Ahr

Wähler Verſammlung
im Saale der, Dölauer MHeide,

Die Sozialdemokratie im Kampfe gegen die
Referent: Reichstagskandidat für Halle und den Saal

Es ladet zu zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen in

Das et V e errattſhen Parteihnig
-------2-22-!]Moritz Restaurant u. Gartenlokal

Schönſter Garten der Stadt.
Heutt Sonnabend und Sonntag: Frei- Fonert

HMarz 51.

Kegelbahn einige Tage fre ei.
m

Es wleibt
dän bei

daß unfſtreitig die allerbilligſte
und beſte Bezugsquelle für

fertige Herren und
Knaben Garderobe

nur die
Halleſche

Konkurrenz-
Geſellſchaft

S Leipzigerſtraße
I. Etage Kein Laden iſt.Wegen Geſchä tsaufgabe ſoll das

große Lager in kurzer Zeit geräumt
werden und ſind die Preiſe für
unſere Waren derart niedrig ge
ſtellt, daß ſie für jedermann, ſelbſt bei
den beſchränkteſten Mitteln, zu er
langen ſind.

Nachſtehend geben wir einen klei
nen Auszug unſerer

m Sreisliſte.
r von 10--18 A6 anSaiſon- Anzüge 12—30
Facon- Anzüge 15--24
Hocheleg. Anzüge 18--28

Gehrock- Anzüge 2236
Frühjahrs-

Paletots 9--17
J Nouveauté-

Paletots 12 25Havelocks 16--28
Echuwaloffs 14-25Buckskin- Jacketts 5--10
Buckskin- Hoſen „2 6
J Kammgarn- Hoſen 6-8
Bucks!tin Hoſen

S und Weſten 7—12Jünglings- Anzüge 7—12
Jünglings

Paletots 8--14Knaben Anzüge 3-5
KnabenAnzüge 46
Trikot Anzüge r 4-8
KnabenPaletots
Weſten
Cachemir-, Lüſtre, Al

pacca u. Turntuch-
JackettsWaſchechte Moleskin

Satin- u Drellhoſen 1.3
Waſſchechte Knaben

Anzüge 2 4Eigene Knaben und Burſchen

Hoſen für jedes Alter.

Sämtliche
Arbeiter-Garderoben

ſind in großer Auswahl ſowohl
in Anzügen als auch einzelnen
Hoſen und Joppen am Lager und
geben wir ſpeziell dieſe Artikel unter

Selbſtkoſtenpreis
ab. Es verſäume daher niemand,
dem ſein Geld lieb iſt, ſeinen Be
darf zu decken in dem Augver-
Kauſ der

Halleſchen

Konkurrenzgeſellſchaft

in Fa Nayer Co.
5 Leipzigerſtraße 5

1 Treppe hoch.

I

Hierzu Veilage.



e e Anl m 3
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Die Bonbonhändlerin.
Rach dem Franzöſiſchen von Paul Henſy, überſ. von Aug Heine.

[Nachdruck verboten.

Wiede d i de mung F Vir und immer wie e Frau von Virmont an
die Handelsfrau zurückdenken, und der Gedanke an die alte,
arme Frau mit dem traurigen Blick verurſachte ihr ein ner

v Geſellſnds in der Geſellſchaft ſprach fie mit Herrn Boyveau
darüber und bat ihn, doch über die alte Frau Erkundigungen
einzuziehen, um ihr geeignetenfalls Hilfe zu teil werden zu
laſſen. Herr Boyveau verſprach, nachdem er das gute Herz
der Madame von Virmont mit halblauter Stimme und ge
wählten Worten gelobt, das ſeinige zu thun. Hierauf lentte
ſich das Geſpräch auf den bevorſtehenden Ball der e
reichiſchen Geſandtſchaft und die Geſellſchaft befand ſich bald
in einer animierten Stimmung, welche arch die Frau von
Virmort auf andere Gedanken brachte.

Herr Boyveau war dem Sechziger nahe. Mit ſeinen weißen
T weißen Augenbrauen, weißem Schnurrbart, ſeinem

ets friſch raſierten Kinn, ſeiner ſtets blendend weißen Wäſche
und äußerſt gewähltem Anzuge vom Haupte bis zu ſeinem
ierlich kleinen Fuß in Lackſtiefeletten, war das muß man
agen, ein bildſchöner alter Herr. Ein gewinnendes Lächeln

ſchwebte ſtets auf ſeinem Anilitz, ſeine Hände waren weich
und wohlgepflegt, ſeine angenehm und gemülvoll klingende
Stimme beſaß etwas ungemein Einſchmeichelndes, das jeder
mann für ihn einnehmen mußte. Niemand dürfte je von
ihm eine rauhe Aeußerung, ein herbes Urteil verromwen
haben. Gott, Tugend und Unſterblichkeit, die Dierer der
chriſtlichen Kirche, die Herren von der Geiſtlichkeit und die
frommen Schweſtern, ſie fanden in ihm ihren Verehrer und
Verteidiger. Schändlich genug, daß frivole Spötter und
böswillige Verleumder von Zeit zu Zeit hämiſche Nachreden
über ihn, den Junggeſellen, verbreiten. Herr Boyveau iſt
Mitglied mehrerer frommen Vereinigungen. Es iſt ſeit Jahren
Schriftführer des Frauenvereins des Faubourg Saint Honoré.
Er verwaltet ſein Amt mit Eifer und einer Hingebung, denen
von allen Seiten Bewunderung gezollt wird. Er erſteigt die
höchſten Treppen der Dech tagen und erkundigt mit p in
lichſter Sorgfalt die Geſinnung der Unglücklichen, welche um
ein Almoſen einkommen. Mit einer unfehlbaren Sicherheit
ſondert er die Leute mit einer frommen, gotiesfürchtigen Ge
ſinnung von den Gottloſen. Nur die Gottwohlgefälligen
können ſich ſeiner Fürſprache rühmen.

An welchen Würdigeren hätte ſich Frau von Virmont
wenden können, um ihrem guten Herzen zu folgen.

Andern Tages trat Herr Boyveaun ſofort in Thätigkeit.
Es wurde ihm nicht ſchwer, zu rkunden, daß Madame Sam
ſon in der Rue d'Asnière wohnte. Er begab ſich zu dem
bezeichneten Hauſe. Sechs Treppen hoch, rechts, wird ihm
vom Portier angegeben.

Herr Boyveau, dergleichen nicht ungewohnt, ſtieg lar gſam
die ſchmutzigen, ausgetretenen ſteilen Treppen hinauf, ſich
dann und wann ausruhend, um wieder Atem zu ſchöpfen.
Die Kammer, welche die alte Handelsfrau ivne hatte, wurde
durch ein Dachfenſier erleuchtet, welches, wie der Deckel einer
Schnupftabaksdoſe, nach Bedarf auf und zugeklappt wurde,
und zwar von innen mittels eines eiſernen Hakens,

Der Rauch der nahen Schornſteine zog bei trockenem
Wetter oſt in Wolken in die Kammer bei feuchtem Wetter
ſank derſelbe Rauch in ſchwarzen Rußflocken herein, welche
fich auf alles lagerter, was das ſchmuckloſe Zimmer enthielt.

Drei große Stühle, mit Stroh giflochten, ein erbärmliches
Beitt, faſt ohne Kiſſen, bildeten *as ganze Mobiliar.

Die Luft war von eiſigem Nebel erfüllt und ſchnitrte dem
Enntretenden die Kehle; Herr Boyveau knöpfte ſich ſorgfältig
ſeinen Ueberzieher zu.

„Madame Samſon frug er, näher tretend.
„Das bin ich,“ erwiderte mit faſt erſchreckter Stimme die

Alte, indem ſie ſich von dem Stuhle erhob, welcher vor dem
Kamin ſtand, in welchem zwei bis drei Kohlenſtücke eine
kaum merkliche Wärme von ſich gaben.

„Jch komme im Auftrage der Madame von Virmont,“
ſagte Herr Boyveau.

„Wer iſt Madame von Virmont unterbrach die Alte.
„Eine Dame von großem Reichtum, welche Sie am Park

Morceaux erblickte und Jhnen Gutes thun möchte.“
„Es ſind nicht viel Menſchen auf der Welt, welche an

mir Gutes gethan haben,“ ſagte mit gedämpfter Stimme die
Alte mehr zu ſich ſelbſt als zu dem anweſenden Herrn.

„Madame von Virmont,“ fuhr Herr Boyvegau mit ſüßer
Stimme fort, wünſcht Jhnen zu Hilfe zu kommen, denn ſie
hält Sie für bedürftig.“

„Ja, ich bin ſehr bedürfug.“
„Man wünſcht Jhnen zu helfen.“
„Jch fordere kein Mitleid.“
Herr von Boyveau ſtand einen Augenblick ſprachlos.
„Jch bin weit davon entfernt, Madame, Sie beleidigen

zu wollen allein, würden Sie ſich nicht entſchließen, die
Jhnen notwendige Feuerung und warme Kleidung anzunehmen.

„Mein Sohn hat weder Feuerung noch warme Kleidung.“
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„Haben Sie einen Sohn
„Jch habe einen Sohn und hatte einen Enkelſohn. Mein

Enkelkind iſt während der Belagerung geſtorben. Es war
vier Jahre, als es erkrankte. Der Doklor ſogte, es müſſe
Milch bekommen, allein wo war damals Milch zu erlangen.

„Und Jhr Sohn
„Mein Sohn iſt weit ſehr weit, dort jenſeits des

Meeres, in der Hölle, welche man Neu Caledonien nennt.“
Dieſe Worte der Alten wurden mit einem rauhen, heftigen,

faſt drohenden Tone geſprochen.
„Seit wie lange
„Vie Verſailler haben ihn gefangen genommen am 3. Juni

1871. Jch habe ihn noch einmal im Gefängnis geſehen,
ſeitdem nicht wieder. Ja, ja ſechs und ein halbes Jahr.

Man vernahm- kaum dieſe Worte, wilde in Schluchzen
erſtickten.

Herr B. yvegu wußte nicht, was er ſagen wollte. Dieſer
tiefe Schmerz der Alten, ſo wahr in ſeinem Ausdruck, ſetzte
ihn in Verlegenheit.

nd Zuverſicht der Religion, Madame,“ hub er an,
„tröſtet

„Die Religion.“ brach die Alte hervor, und erhob ihr
Antlitz, welches ſie bis dahin auf die Bruſt geſenkt hatte,
indem ſie ihren Gegner mit durchbohrenden Blicken betrachtete,
„die Religion Jch will nichts wiſſen von Jhrer Religion
Es war ein Prieſter, der meinen Sohn verritt.“

„Er erfüllte ohne Zweifel ſeine Pflicht,“ ſtotterte Herr
Boyveau,

„Jſt das Chriſtenpflicht, einer Mutter ihr einziges Kind
zu rauben

„Aber Jhr Sohn war ein Verbrecher, er hatte die Waffen
gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit, den geſetz

gebenden Körper in Verſailles.“
Die Augen der alten Handelsefrau verloren ihren ver

ſchleierten Ausdruck und begannen zu leuchten.

„Mein Herr,“ ſagte ſie mit einer Energie, welche man
dieſem gebrechlichen Körper nicht zugetraut hätte, und einem
Ton der Stimme, welcher den Herrn Boyveau wie ein Dolch
ſtich traf. Jch weiß nicht, was Sie ſind und was Sie
denker. Jch bin eine arme Frau aus dem Arbeiterſtande,
ohne Bildung urd ohne Erziehung, allein ich habe mein
Leben lang viel nachgedacht, und ſeitdem ich meinen Sohn
Michel verloren habe, bin ich oſt in meine Gedanken tief
verſunken. Jch habe nur noch eine kurze Spanne Zeit zu
leben. Hören Sie zu. Leute Jhrer Klaſſe könnten viel
leicht noch einiges aus meinen Erfahrungen lernen. Mein
Vater war ein Kämpfer der großen Revolution von 1789
und war in ſeinem hohen Alter noch Feuer und Flamme,
wenn er von den großen Volkstagen erzählte. Dann erhob
ſich ſeine gebeugte Geſtalt, dann leuchteten ſeine Augen wie
glühende Kohlen. Jch weiß es nicht mehr, was er uns er
zählte, aber das weiß ich, daß er ſeine Zuhörer ſtets be
geiſterte. Er war erfüllt von dem einen Gedanken, daß die
Revolution die Menge des Volkes aus dem tiefſten Schlamme
des Elends und der Unwiſſenheit erhoben, und daß alles
Elend nur eine Folge davon ſei, daß die Republik erdrückt
worden ſei. Mein Vater war ein ehrenwerter Arbeiter. Er
arbeitete hart und anſtrengend, beſuchte ſelten ein Wirtshaus
und ſagte niemals die Unwahrheit. Er erzählte nur, was
er ſelbſt erlebt hatte.“

Herr Boyvean wollte die Alte unterbrechen. Dieſelbe
winkte ihm jedoch mit gebieteriſcher Handbewegung Schweigen.

„Nach dem Sturze der Revolution unter der Herrſchaft
der Bourbons, des Adels und der Pfaffen war die Lage des
armen Volkes traurig. Es war ſchwer, das tägliche Brot zu
verdienen. Mein Marn und ſeine Genoſſen ſagten oft: O,
wenn doch eine neue Revolution käme. Aber es waren zu
wenig, die ſo dachten. So kam das Jahr 1830. Jch war
ſeit zwei Jahren verheiratet. Mein kleiner Michel fiag be
reits zu ſprechen an. Jch zitterte, als ich das Wort Barri
kade hörte. Wir wohnten in der Vorſtadt du Temple mit
meinem Vater. Mein Vater und er arbeiteten zuſammen in
einer Fabrik. Beide kamen eines Tages vor der Zeit nach
Hauſe und forderten zu eſſen ich vergeſſe niemals dieſes
Beiſammenſein ich beeilte mich, das Eſſen zu bereiten.
Jm Ab und Zugehen beobachtete ich die beiden. Sie bleiben
ſiumm; mein Mann wendete das Geſicht ab; ich wagte nicht
zu fragen. Sie verzehrten ihr Mahl ſchweigend. MeinVater, ſich erhebend, ſeoch: Meine Tochter. behalte Mut,

wir bereiten uns zum Straßenkampf vor, es iſt für die Re
publik. Jch antwortete nicht, ich hatte die Augen voll
Thränen. Mein Mann umarmte mich ſchweigend und preßte
mich an ſeine Bruſt. Mein kleiner Michel in der Wiege
begann zu weinen, mein Vater warf ſich über ihn, hob ihn
in die Höhe, küßte ihn, ebenſo mein Mann, und gab ihn mir.
Mein Vater ſagte noch: Vorwärts, gehen wir, und ſie ver-
ließen mich. Jch blieb die ganze Nacht wach und benetzte
das Kiſſen meines Kindes mit Thränen, allein ich fühlte
wohl, die Männer konnten nicht anders handeln. Am an
deren Tage kehrte mein Mann zurück mit einer Bahre, auf
welcher mein armer Vater lag. Er hatte ſeinen Tod ge-
funden auf der Barrikade der Rue Saint Denis.“

Die alte Frau ſchwieg einige Sekunden wie vertieft in der
Erinnerung.

„Dieſes war,“ nahm ſie wieder das Wort, der erſte Ver
luſt, welchen ich der Sache des armen Volkes wegen erlitt,
aber es war leider nicht der einzige nach dem Jahre 1830.
Die Sachen gingen nicht beſonders Um die Republik wur
den wir betrogen. Die Arbeiter hatten den König verjagt,
ſie hatten ihr Blut vergoſſen. An den erſten Tagen fütterte
man uns mit ſchönen Redensarten, dann dachte man nicht
mehr an unſere Art Leute, nur die Leute Jhres Ranges
zogen allein von der Revolution ihren Vorteil. Mein Mann
und ich, wir lebten wie es gehen wollte. Wir erzogen unſeren
kleinen Michel und ſchlugen uns durch, ſchlecht uno recht,
trotz mancher langen Arbeitsloſigkeit. O, dieſe Arbeitsloſig-
keit! Mit Kraft in den Armen und Arbeitsluſt keine Arbeit
finden können, das iſt der Umſtand, welcher unſerer Erde
ſolch ein trouriges Anſehen giebt. Dadurch haben die einen
nichts und die anderen alles. So kam das Jahr 1848.
Zum Anfang des Jahres beglückte meinen Mann und die
Seinigen ein freudiges Ereignis: die Republik war erklärt

aber dieſe Freude war kurz. Die Arbeiter hatten die
Republik im Februar erkämpft, im Juli mußte der Arbeiter
ſtand abermals zu den Waffen greifen, um nicht zum Hunger
tode verdammt zu ſein. Mein Mann hatte bie 30 er und
die 48 er Revolution glücklich überſtanden. Aber nach dem
Juniaufſtand, wo die Junikämpfer niederkartätſcht wurden,
nannte man die Anhänger der unterlegenen Partei Verbrecher,
gerade wie Jhr ſoeben meinen Michel genannt habt. Mein
Mann ein Verbrecher, er, der die gefühlvollſte Seele beſaß!
War er ein Räuber, ein Fätſcher, ein Mörder? Er, der
ſein Leben in die Schanze ſchlug für die nach ſeiner Meinung
gerechte Sache, auf die Gefahr hin, Frau und Kind, die er
über alles liebie, im Elend zu hinterlaſſen, für den Sieg
ſeiner Jdee; er ein Verbrecher O, ich bin eine unwiſſende
Frau, allein ich habe ſeitdem die Bedeutung dieſes Wortes
begriffen, wenn es gebraucht wird von Leuten Jhresgleichen.
Man gebraucht es, um die Metzeleien zu rechtfertigen, welche
man gegen die Beſiegten begiht. Jch habe es geſehen
ich die ich zu Jhnen ſpreche ich habe geſehen, wie bei
dem Kloſter SaintBenoit die wehrloſen Gefangenen haufen
weiſe zuſammengeſchoſſen wurden von den Verteidigern der
Ordnung. Dann warf man die Körper der Erſchoſſenen zu
Haufen zuſammen ich denke noch mit Schrecken an dieſen
Anblick.“

Herr Boyveau machte ein Zeichen des Abſcheues.
„Jch habe es geſehen, ſage ich Jhnen,“ wiederholte die Alte

mit Würde, „ſpäter will man die Schändlichkeiten vertuſchen,
abſtreiten oder gar verteidigen, allein uns reißt man die Er
innerung nicht aus dem Herzen, uns, den Kindern des Volkes.
Mein Mann entkam den Verfolgungen, welche ſich an den
Juniaufſtand knüpften. Während zweier Monate hielt ich
ihn verborgen, ihn und meinen Michel. Mein Michel hatte
zwar nicht an dem Aufſtande teilgenommen, er war ja kaum
neunzehn Jahre alt, und ſein Vater hatte ihm befohlen, bei
mir zu bleiben. Nicht ohne Seufzen gehorchte er, der große
Burſche aber war gewöhnt, den Worten ſeines Vaters zu
folgen Dennoch verbarg ich ihr, denn zu ſolcher Zeit, wo
die herrſchende Klaſſe die Unterdrückten verfolgt, iſt keiner
ſicher, ergriffen und erſchoſſen zu werden. Jm folgenden
Jahre wurde unſer Michel zum Heere einberufen. Er diente
vier Jahr in Algier. Das war ein Glück, denn wenn er im
Jahre 1851 in Paris geweſen wäre, ſo hätte man ihn ge
zwungen, auf ſeinen eigenen Vater zu ſchießer. Das Volk
der Pariſer glaubte, das Joch des meineidigen Napoleons
abſchütteln zu können. Am dritten dieſes Monats fand mein
Mann auf der Barrikade der Rue Aumaire ſeinen Tod. Wir
wohnten damals dicht bei der Rue Volta. Am Abend vor
her waren die Freunde meines Mannes zuſammengekommen.
Man hatte die Plakate des Verräters Napoleon beſprochen;
allein man wußte in den Kreiſen der Arbeiter nicht, was zu
thun ſei, denn man verachtete die Geldbürger, welche das
arbeitende Volk mehr als (inmal verraten hatten. Andern
Tags aber krachten Flintenſchüſſe. Beim erſten Schuß ſtieg
mein Mann auf die Straße. Jch folgte ihm nach kurzer
Zeit. Jn einer Weinſchenke der Rue Aumweire fand ſich eine
Anzahl Arbeiterfrauen zuſammen, deren Männer die Barri
kaden gegen die Truppen des Verräters Napoleon verteidigten.
Wir beobachteten den Verlauf des Kampfes durch die Scheiben.
Nach jedem Angriff aber trugen wir die Toten und Ver
wundeten fort. Jch trug deren drei mit fort. Der vierte
aber war mein Mann, mit welchem ich Herz an Herz vier
undzwanzig Jahre lang gelebt hatte in Eintracht und Zu
friedenheit. Er war tot.“

„Während ich ſeinen Kopf erhob fuhr die Alte fort,
„war ſein Antlitz weiß wie das Leinen, und als ich ihn,
unter tauſend Thränen neben ihm kniend, küßte, traf auch
mich eine Kugel.“

Die alte Frau riß ihr Bruſttuch auf und zeigte dem erſchreckten
Beſucher die Kugelnarben an ihrer Bruſt.

„Jch ſank nieder an der Seite meines Mannes,“ fuhr ſie
fort, „und ich weiß nicht, was weiter geſchah. Als ich einige
Tage ſpäter wieder zum Bewußtſein gelangte, wußte ich nur
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eink ich Witwe war. Mein Miche
mir verblieb. Er kehrte bald von der Armee

Er lie“te mich ſür zwei. Wir lebten für uns in der
an unſere Die Republik war abermals

ingemordet. Wer hatten bevorrechtete Klaſſen und unter
te und rechtloſe Klaſſen wie bisher. Mein armes Kind

trug mich auf den Händen cch, niemals gab es einen
zärtlicheren Sohn.

Die Stimme der alten Handelsfrau ſank zum Flüſterton
3 dann ſchwieg ſie eine Zeitlang und ihr Blick wendete

zu Boden. Herr Boyveau zwang ſeine Miene zum Aus
druck des Bedauerns.

„Jch bin gleich zu Ende fuhr die Alte nach einigen
Augenblicken fort. Die Mutter Michels erhob wieder mit

Stirn. „Die Jahre rollten dahin. Mein Michel
atete ſich erſt ſpät und ſeine eine bereits durch

unendliche Arbeit ausgemergelte Fabrikerbeiterin, ſank bei dem
erſten Kindesbett ins Grab. Sie hinterließ uns meia Enkel
kind, unſere einzige Freude, unſer einziges Glück. Auch ihn
mußten wir hingeben, weil wir während der Belagerung keine
Milch für ihn beſchaffen konnten. Warum konnte nicht ich,
ſtatt meines Herzblattes, das Leben verlaſſen Mein Sohn
war in die Nationalgarde eingetreten und verteidigte Paris

die Preußen. Eines Abends ſprach er zu mir beim
eten: Mutter, die Verſailler wollen Paris an die Preußen

übergeben, aber wir wollen nicht. Er hatte das flammende
Auge ſeines Großvaters des Kämpfers der erſten Revolution.
Er ging, und ich ſah ihn während mehrerer Wochen nur dann
und wann auf einige Minuten, wenn er mir den Sold
brachte, unſer einziger Unterhalt. Jhr wißt, was folgte
die Kämpfe der Kommune. Als alles für uns verloren
war, ſah ich ihn wieder bei mir eintreten, aſchfahl, zerriſſen,
mager zum Erſchrecken. Vier Tage hielt er ſich verborgen,
am fünften verhaftete man ihn. Hier haben Sie das
Bild unſeres Lebens. Verſtehen Sie es nun, mein Herr,
warum ich Jhr Mitleid zurückweiſe warum ich es ver
achte So ſchlecht es mir auch ergeht: es geht mir immer
noch viel beſſer als meinem Michel in der Hölle von Neu-
Kaledonien. Was bedeuten meine Entbehrungen gegen die
h Soll ich mich pflegen, während er leidet, leidet
an Körper und Seele, während er tauſend Qualen erduldet
Jch ſehne mich nur nach ihm nur nach ihm allein
andere Wünſche kenne ich nicht. Sechs und ein halbes Jahr

o welche Ewigkeit. Werde ich ihn wiederſehen, bevor ich
ſterbe? Man ſpricht von einer Amneſtie. O daß ſie ſchnell
käme, ſonſt ach, ſonſt werde ich nicht mehr da ſein!“
Die Alte ſchwieg.

Herr Boyvegu hatte mehr gehört als ihm lieb war, er
ſtotterte einige unverſtändliche Worte und verließ das Zimmer.

„Jhre Schutzbefohlene iſt eine Wahnſinnige,“ ſagte er zur
a von Virmont, und die Bankiersfrau hatte die alte

andelsfrau bald vergeſſen.

Drei Wochen ſpäter, als Herr und Frau von Virmont
mit Herrn Boyveau und einigen anderen Gäſten zu Tiſche
ſaßen, rief der kleine Gaſton plötzlich beim Deſſert, während
man Creme ſpeiſte und Zigaretten rauchte: „Weißt Du, Mama

Du kennſt doch Madame Samſon, die Bonbonverkäuferin
am Park Monce?au; aber die ſitzt da nicht mehr und der
Parkwärter, der hat uns erzählt, als ſie einige Tage nicht
mehr geſehen worden, hat man ihr Zimmer geöffnet und da
at man ſie tot an der Erde gefunden und der Doktor hat
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Gaſton aber in kindlicher Unwiſſenheit und Sorgloſigkeit

brach das Schweigen und rie: „Mama, ich will nicht ver
hungern, bitte, hitte, noch ein bißchen Creme.“

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 26. Mai. Jn der heutigen öffengerichtsfitzung fand die

ſchon einmal verhandelte Sache des Geſchirrführers Auguſt Friedrich
Brettſchneider aus Lieskau ihre Erledigung. Der Genannte ſollte dem
Verbot der S 21. Januar d. J. zuwider zum Tränken
der Pferde Waſſer aus der Saale entnommen haben. e Entnahme
des Waſſ.rs war, wie bekannt, nach dem Ausbruch der Cholera in
Nietleben, zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens jener an
ſtecker den Krankhelt, verboten. Heute ſtellte es ſich aber heraus, daß
nicht der Angeklagte, ſondern der Dienſtknecht Karl Heine Saalewaſſerentnommen hatte. Letterer mein te, er habe an je Tage Kalk ge

fahren, und ſeiner durſtigen Pferden einen bei Kröllwitz aus der
Saale geſchöpften Eimer Waſſer zum Trink.en vorgehalten. Da diePferde aber das kalte Waſſer nicht trinken wolltn, be er es wieder

eſſen. Der Angeklagte wurde antragsgemäß freigeſprochen und
die Koſten, ſowie etwaige dem Angeklagten erwachſene notwendige Aus
lagen der Staatskaſſe auferlegt. e Denkmünze mit dem Bilde
Kaiſer Friedrichs hatte der 19 jährise Arbeiter Otto Nieme von hier
bei dem Handelsmann Strentſch Giebichenſtein als Zweimarkſtück
angeboten, wodurch er ſich des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht
8 n ſollte Angeklagter verlangte eines Tages im vergangenen

inter im Laden von Strentſch einige Zigarren und legte, rend
ihm dieſelben verabfolgt wurden, jene auf den Ladentiſch.
Auf des Verkäufers Vorhalten, daß das Metallſtück kein Zweimarkſtück
ſei, erklärte Angeklagter, daß er es cuch erſt bekommen habe und ging
damit ſeiner Wege. Nachträglich hat der Gendarm Hartmann den An
geklagten ermittelt und die Sache zur Anzeige gebracht. Ueber den
Erwerb der Münze hatte dann der Angeklagte widerſprechende An

aben gemacht. Er war heute geſtändig und erklärte, die Münze ge
unden und im guten Glauben als ein Zweimarkſtück angeboten zuhaben nachträglich habe er ſie verloren. 9 M. Geldſtrafe ev. 8 Tage

wurde für das Vergehen als eine angemeſſene Sühne er
achtet.

3. Strafkammer. Die geſtrige Sitzung, die erſt gegen 7 Uhr
abends ihr Ende erreichte, beſchäftigte ſich außer den bereits er
wähnten Fällen noch mit folgendem: Bandendiebſahl wurde dem

auſterer Auguſt Grohe in Trotha, früher in Halle, und deſſen
chwager, dem früheren Zuckerkocher Chriſtoph Hoos, ebenfalls

in Trotha zur Laſt gelegt. Beide Angeklagte, bisher un
beſtraft, wurden beſchuldigt, vom 22. Auguſt bis zum 6. Ok-
tober v. J. in folgenden Ortſchaften: Maſchwitz, Tornau, Jn-
wenden, Zöberitz b. H., Sennewitz, Teicha, Löbnitz, Gröbers, Osmünde,
und Benndorf gemeinſchaftlich Gänſe geſtohlen zu habe. Die Dorf
bewohner jener Ortſchaften hatten gewöhnlich immer kurz vor den
ausgeführten Diebſtählen zwei mit Welle und ähnlichen Waren hauſie
rende Perſonen bemerkt. So verſchwanden Gänſe, meiſtens eine, auch
e und drei von der Dorfſtraße, ohne daß man wußte, auf welche

eiſe. Der Angeklagte Hoos gab einen Diebſtahl, den er nicht leugnen
konnte, zu, weil er am 6. September durch Gendarm Stein in Zöberitz
im Beſitz von zwei abgeſchlachteten Gänſen, die kurz zuvor in Jn-
wenden geſtohien waren, befunden wurde. Jene Sänſe hatte der An
geklagte in ſeinem Korbe unter den Wollwaren verſteckt gehabt. Bei
Grohe ſind keine Gänſe gefunden worden, jedoch hatte man unter den
Waren Gaänſeſchmutz entdeckt. An jenem Tage (6. September) ſind
beide Angeklagte noch Halle in Haft gebracht worden, nach einiger
Zeit aber wieder freigelaſſen und verſchwunden. Darauf ſind ſie ſteck
drieflich verfolgt und wiedergekommen. Grohe leugnete heute alles
er wiſſe von keinem Diebſtahl, wohl habe er oftmals unterwegs Sänſe

ekauft, oder auch für Waren in Zahlung genommen. Jn einigenLagen wolle er, Angeklagter, Alibibeweis erbrirgen, daß er zu Hauſe

oder in anderen Dörfern geweſen ſei. Vurch die Beweisaufnahme, zu
welcher 27 Belaſtungs und 8 Entlaſtungszeugen geladen waren, wurde
feſtgeſtellt, daß 19 Gänſe, 4 Enten und 2 Truthühner zu jener Zeit
entwendet waren. Der Gendarm Daßler hat am 8. Oktober v. J.
bei Frau Grohe in Trotha Hausſuchung gehalten und dort ein Faß
mit Pökelfleiſch von 12 Gänſen, 2 Truthühnern, eine Partie Gänſe-
federn und außerdem beim Fleiſcher vier zum Räuchern abgegebene
Gänſe beſchlagnahmt. Frau Grohe ſcheint aber nichts von den Dieb
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u oge chtshof erachtete die r des Banden

Nah und Fern.
Straßburg. „Liebe Vater und Mutter.“ Das

Mitglied eines f. anzöſiſchen Orders war nach Bartenheim
geeilt, um ſeine kranke, dem Tode nahe Mutter zu beſuchen.
Da ihw der Aufenthalt in Elſaß nicht erlaubt war, kam gar
bald nach ſeiner Ankunſt der Gendarm mit der Aufforderung,
ſtehenden Fußes das Land zu verlaſſen. Der Gendarm be
gleitete den dienenden Bruder bis zum Bahnhofe und verließ
ihn nicht eher, als bis er den Zug beſtie en hatte. Auf
dieſe Weiſe ſöhnt man das elſäſſiſche Volk mit L. Annexion
durch Deutſchland aus.

Chicago, 24. Mai. Die nationale Ausſtellungs Kommiſſion
beſchloß mit 30 gegen 27 Stimmen die Ausſtellung Sonntags
offen zu halten.

Der Riefenbau der Maſchinenhalle in Chicaggo.
Ueber die Maſchinenhalle zu Chicago bringt die „Weſ. Ztg.“
folgende Angaben Neben ſeinen großen Nachbarn ſieht der
Bau nicht ſo großartig aus, als er in Wirklichkeit iſt. „Er
kann nicht ausgeführt werden,“ war das Urteil vieler vor
kurzer Zeit, aber das Reſultat zeigt, daß das Unwahrſchein
liche ausgeführt wurde. Nachdem man um den Bau herum
ſpaziert iſt, wird man erſt recht den großen Umfang erkennen.
Wenn man weiß, daß 150 000 Menſchen zu gleicher Zeit in
dem Gebäude waren und noch Raum für weitere 100 000
Menſchen übrig ließen, wird man des Staunens nicht fertig.
Es iſt 1687 Fuß lang, 787 Fuß breit, 215 Fuß hoch und
hat einen Flächenraum von 44 Accres. Für die Herſtellung
wurden 14 000 000 Pfund Stahl Hängewerk, 17 000 000

Holz und 3 000 000 Pfund eiſerne Balkenbänder be
nutzt.

Vermiſchtes.
Unter den Entſcheidungen des Reichsgerichts finden

wir im „Reichsanzeiger“ folgendes Urteil „Der Wurf mit
Gläſern oder Flaſchen ſeitens eines Ehegatten gegen den
andern, um dieſen z treffen und zu verletzen, gewährt nach
einem Urteil des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom 27. Fe
bruar 1893, im Gebiete d. s Preuß. Allg. Landrechts dem be
leidigten Ehegatten, auch wenn er durch den Wurf nicht ver
letzt iſt, einen Scheidungsgrund.“

Zur gefl. Kenntnisnahme!
Mein Geſchäft befindet ſich von jetzt ab

Nähe der Bahn.

C. Nebelsſiecels
nur obere Leipzigerſtraße G0O,

Tabal und
9 Zigarren- Handlung.

h Mein Lager in Hüten u. Mützen
bringe hiermit in ewpfehlende Erinnerung.

Pleiſtiſte, Stahlfedern,

Schiefertafeln, Stiſte u.
-Kuſten, Federhalter und

Gratulationskarten
empfiehlt zu billigen Preiſen

Die Volksbuchhandlung,
Halle a. S, Bölbergaſſe.

Heinrich Oertel
Klempnermeiſter

S Geistatrasse
empfiehlt

Der Verkauf meines Hauſes veranlaßt mich, mein noch vor-
handenes Lager binnen kurzem ganz auszuverkaufen.

Der ganze Vorrat an
bunten und Weissen Gardinen, Teppichen,
Tisch-, Sopha und Bettdecken, Bettvor-

S lagen ete., sowie Bettzeugen, Leinwand und
S fertiger Bett- und Tischwäsche
muß in kurzer Zeit durch fabelhaft billige Preiſe bei beſten
Qualitäten geräumt ſein.

Allen Hausfrauen beſonders empfohlen.
Knaben Hüte von 1.50 Mk. an.

a Jützen in neueſten Formen
7 Hüte mit Kontrollmarke.

Markt L. Lamnge, Markt 7.
D Zurüekgesetzte Hüte zu 1.50 Mk.

Carl Abelmann, umeiſter,

Koffer- und Lederwaren-Fabrik,

Nur große Ulrichſtraße 19.

Nur eigene Jabrikate.
Reisekofer in allen Größen u. Facons,

R W Bitte genau auf meine Firma zu achten. W
Nähmaschinen aller Syſteme, Wäscherollen, Wasch- u. Wring-
maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten,

beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

P v Lauenroth. Griſtſtr. 16, die Apoſfete.
Die ſogenannten Berl. Nähmaſchinen für 50 c ſind bei mir auch zu haben

Verkauf von Erſatzteilen und Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele e
Reparaturen an Nähmaſchinen werden in eigener Werkſtatt gut und billig ausgeführt

S Gießkannen S
in allen Größen.

Rossfleisch!
Ewpfehle dieſe Woche als wirkliche

Delikateſſe. Habe ein 2jähriges Fohlen
geſchlachtet, drum alles zu

Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Einzelverkauf von

Futterſtoffen
ſowie ſämtliche

Damen und Herren
R ZSchnriderei- Artikel

bei größter Auswahl und billig
ſten Preiſen

F. C. WVissel
Marktplatz 11

rechts neben Spindlers Färberei
vis-à vis der Marktkirche.

Großes kräftiges Schwarzbrot
1. Sorie 52/, Pfd. 50 2. Sorte 6 Pfd. 50

Pinſel, J b Denat. Spiritus à liter 35 Pf.Größen bei
Georg ZTelsinmg, Kleinſchmieden. Georx ZTeſstmg, Kleinſchmieden.

S. s Robert CGohn.
un

empfiehlt

Otto Hänel, Karlſtraße 1.

Als vorzügliche Agitationsmittel für den bevorſtehenden

G Wahlkampf W
empfehlen wir den Parteigenoſſen folgende Schriften

Grundſätze n. Forderungen der Sozialdemokratie.
Erläuterungen zum Erfurter Programm

von

Karl Kantsky und Bruno Sehönlam.
Groß Oktav 64 Seiten. Preis geheftet 10 Ppf.

Sozialpolitiſches Handbuch.
Von

Dr. M. Lux-Magdeburg.
Groß Oktav, XX und 336 Seiten mit einer Tabelle: Vergleichende Zuſammen

ſtellung der Arbeiter ſchutz- Beſtimmungen in den einzelnen Ländern.

Preis: broſchiert 1.50 Mk., in Bädeckerband geb. Z Mk. Auch in Lieſerungen
à 30 Pf. Einbanddecken 20 Pf.

Ein Mahnwort an die Reichstagswähler.

Fort mit dem Militarismus.
Gegen die Militärvorlage.

Preis 15 Ppf.
Die VoltsbuchtandlungZu beziehen durch

Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 17 (Eingang Völbergaſſe).
T Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volke blatts entgegen. S

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Pruck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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60 74 17059 91 129 31 250 61 365 490 575 679 701 35 813 96 [300] 18000 42
57 70 98 216 23 60 439 [3000] 73 824 999 19085 155 203 85 1500] 399 415 623
68 770 [300] 912

20042 236 40 308 410 575 720 813 76 912 21002 19 223 333 79 676 89 791
856 99 22188 331 431 527 55 811 25 902 23233 5539 600 26 725 38 860 984 86
24110 74 94 97 477 557 91 25019 218 311 440 67 68 609 46 759 860 924 81
2608 381 546 49 88 708 24 68 89 87 89 845 80 27119 51 276 82 370 548 605 10
717 817 89 2885 [500] 162 202 399 638 719 65 v7 818 903 35 29376 426 57
536 726 41 888 971 79

30029 86 1500] 195 214 75 77 374 414 60 591 837 93 31199 261 758 74 99
32176 238 46 77 91 95 463 554 661 [1500] 750 [300] 35 988 3:33103 13 442 52 678
811 42 52 939 (5100)]) 34051 11500] 147 218 391t 634 746 891 35001 73 377 448
527 61 852 962 36050 111 6 329 [500] 31 495 547 53 620 849 55 967 37031
158 200 322 95 419 518 775 965 82 92 38176 236 42 381 475 511 31 616 878
39111 81 3309 421 70 558 750) 86 892

40008 494 507 50 52 57 671 745 912 [300] 52 74 41108 203 [2000] 319
24 591 615 714 60 82 901 42100 [1505] 40 452 55 745 800 55 916 48176 307
490 533 768 976 80 44094 00] 229 44 304 43 878 [.090] 917 45048 180 367
49 4) 513 25 655 707 54 957 87 46025 78 287 473 82 587 603 845 903 46
4 7049 103 62 429 508 74 631 46 755 89 815 48336 53 513 30 681 717 96 849
49032 15) 259 331 45 92 [15000] 501 [500] 13 760 300]

50177 317 427 83 551 653 701 48 848 76 88 912 14 51108 41 244 83 328 90
409 70 559 701 38 45 848 53 87 [390] 52012 116 216 320 85 512 626 726 63 987
93 533104 229 518 534 613 895 54227 332 576 86 746 [300000] 73 95 [500] 906
55148 230 304 24 735 838 941 5601 89 191 [1500] 231 69 94 363 543 90
644 798 859 977 57013 152 98 253 [5020] 379 409 92 618 63 76 [1500)] 866 999
58015 35 150 75 261 [500] 340 656 95 711 824 [3009] 89 917 36 509906 39 74
148 372 534 35 62 823 929 84

60085 110 56 78 262 423 39 70 637 775 61085 [500] 246 313 49 410 28 537
61 72 701 38 57 60 82 93 82 620141 181 423 78 [300] 585 86 96 705 96 838
63011 79 82 117 347 53 436 88 729 32 92 [3000] 96 805 [500] 64034 263 303 448
560 63 [500] 94 709 13 62 833 916 65058 210 329 612 812 48 54 58 73 66093
126 33 250 1300] 72 87 535 685 710 [1500] 68 87 9855 67088 442 66 598 722 24
68028 70 125 303 27 418 [300] 514 609 736 45 54 [500] 892 69074 92 [1500] 293
[3000] 421 54 60 727 52 852

70054 127 72 88 448 626 854 71159 296 351 400 [500] 25 96 522 612 61 706
53 [500] 825 72023 71 77 111 49 57 77 244 78 455 59 505 628 873 73059 79 89
1500] 123 278 309 11 78 412 50 91 505 57 67 80 625 925 31 74206 58 432 53 54
565 604 84 ([500] 714 819 98 933 753022 102 43 66 284 399 573 615 738 75 813
1300] 76061 95 182 206 21 78 326 86 453 64 698 729 84 849 98 928 77001 [300]168 304 603 729 76 93 95 d 78022 138 60 65 258 66 93 417 29 502 6 52 63 662

[3000] 736 74 907 77 79067 139 68 261 65 329 [1500] 34 57 419 [300] 83 502 714
77 836 712 91 923 24 62 [3000]

7 930 82067 [500] 205 84 [1500]539 44 [3000] 50 722 92 817 913 W 5 86 832932 54 73 89 (500] 118 58 [1500]
313 498 534 74 609 12 88 769 [500]) 84066 93 151 73 208 56 437 764 65 809 83

917 34 856068 206 87 405 21 528 677 705 979 86007 108 14 398 459 543 877
87221 81 345 56 [300] 58 425 502 60 97 602 5 [300] 28 713 14 68 893 932 88213
82 461 707 76 89101 122 24 371 [500] 438 76 596 688 818 69 90 [500] 951 56 723

90050 [1500 379 446 81 82 513 695 853 79 922 91074 8329 518 615 759
92044 85 281 313 32 39 437 503 632 66 77 [3000] 729 [300] 96 864 [300] 94 960

11500]) 93057 126 231 302 54 429 38 506 665 88 722 840 94075 [3000] 129 235
11500] 302 42 619 78 723 979 95051 [3000] 61 84 131 66 213 22 25 [500] 54
424 578 743 863 930 59 83 95 96006 32 60 221 64 575 80 98 651 706 9 72 [500]
886 97046 222 409 42 [1500] 528 675 889 965 98084 135 287 99 398 679 87 864
97 99188 252 401 641 [3000] 709 30 809 92 915

100077 121 307 405 826 982 101090 116 45 232 49 99 318 [3000] 23 34 502
648 82 83 783 926 102089 92 236 380 412 517 77 103227 98 619 722 847
104015 21 39 43 86 108 517 [300] 59 662 85 785 92 840 [1500] 75 914 40 [300]
85 105005 85 97 300 25 58 762 942 85 106113 255 444 66 644 790 872
107039 47 102 12 74 81 94 469 705 33 937 50 108013 814 210 21 70 301 23 69
407 779 847 109145 58 202 21 379 459 688 742 90

110359 405 599 694 809 42 958 111020 37 119 [500] 207 62 384 522 609
74 84 766 [1500] 71 888 112308 33 405 37 545 54 622 968 83 88 113060
209 59 [500] 79 303 68 828 9899 114098 122 214 302 47 553 721 873 918 95
115085 127 30 295 303 75 [1500] 428 539 623 26 31 32 867 116056 73 131 246
65 75 308 731 870 117022 33 42 44 104 243 78 531 87 [1500] 601 44 821 73
924 43 [500] 118223 360 432 88 680 782 [300] 802 912 119015 114 31 46
606 91 95 802 918 46 [300]

120033 82 [500] 88 [500] 159 205 11 14 356 427 36 598 880 [500] 907 [1500)]
87 96 121120 74 276 532 76 487 555 856 918 98 122008 84 121 28 266 300 23
68 518 900 99 123044 [1500] 123 [3000] 30 326 33 58 81 414 51 [500] 73
530 31 72 620 70 [3000] 807 925 [3000] 124073 159 259 [300] 347 517 67
[3000] 937 46 71 125109 82 430 32 520 29 40 711 84 98 126023 [500] 42
[1500] 45 91 103 335 62 429 [1500] 49 51 [3000] 567 [500] 677 839 52 72 989
[1500] 127064 117 [7500] 21 374 417 29 623 805 128009 52 66 149 208 348
539 42 725 41 50 [300] 58 800 977 129225 32 597 [1500] 841 [500] 88 956

130306 478 528 52 941 72 131063 139 278 410 21 558 746 [1500] 91 879
[3000] 96 132023 [1500] 228 343 79 604 13 24 42 765 88 816 31 69 962 133106
86 [3000] 204 451 632 771 78 840 955 134015 47 247 355 89 467 636 843 991
135084 136 226 357 436 690 814 136271 436 551 609 47 90 943 137061 112 40
506 31 37 673 708 916 138038 138 47 342 84 520 73 906 [3000] 46 139108 324
79 90 415 25 50 55 87 652 79 92 97 [500] 702 71 [3000)]

140065 237 86 [3000] 402 68 545 648 80 704 [1500] 29 818 48 141033
297 567 [300] 658 726 888 926 74 142176 380 591 642 834 143298 360 92
[1500] 500 16 42 618 54 712 43 51 [500] 814 94 144563 699 740 49 68 815
91 145139 364 79 483 782 861 64 146174 316 484 638 [500] 709 19 864 147018
111 [300] 410 814 43 148669 637 68 78 81 855 61 149130 301 35 78 537 618
752 77 81 85 95 815

150277 333 45 428 92 93 655 86 [5000] 893 935 57 63 151031 500 909 13
152154 291 92 324 562 660 88 95 749 [1500] 919 37 89 153020 435 622 782
992 154035 115 335 67 [1500] 436 52 55 510 65 614 747 [300] 55 800 155056
126 39 332 499 [500] 547 695 771 18 802 71 72 934 156053 80 [500] 116 [500]
62 204 65 509 27 61 706 42 67 962 115000] 77 157038 146 91 212 [500] 67 446
[500] 69 598 633 [1500] 947 70 158061 117 78 328 75 562 724 67 832 902 31 95
159000 59 153 64 [1500] 80 307 13 82 438 596 [500] 689 700 [300] 864 960 76

160097 311 408 41 504 13 704 861 944 161341 [500] 50 519 97 661 789
[300] 97 815 23 922 88 162088 [3000] 427 82 88 625 723 [3000] 52 908 11
43 86 163041 161 308 26 70 501 45 807 [500] 41 [500] 144063 153 315 18
[500] 31 434 660 722 70 165125 56 57 332 96 467 833 84 944 166010 [3000]
60 143 61 95 248 71 486 571 24 745 57 89 167047 165 [500] 75 269 84 95 351
404 587 845 168006 39 126 [500] 213 51 345 58 [300] 437 44 [3000] 99 519 [3000]
606 852 66 943 71 169006 18 131 284 [500] 339 66 488 652 745 824 71 930 35

170037 66 88 205 410 648 70 702 7 30 56 860 171068 115 17 275 334 [300]
429 78 579 87 629 35 64 977 172063 151 273 467 77 507 655 71 917 43 62 89
173006 23 165 245 541 761 818 [1500] 915 49 174005 197 237 421 912 17
175197 419 39 511 44 673 844 176028 37 [300] 105 39 [1500] 339 56 84 406 43
59 571 705 15 72 78 [3000] 82 97 829 980 177008 107 235 58 418 91 564 821 979

r 57 345 418 64 590 776 179057 227 38 394 96 495 529 766 842 912
12 4

180194 275 343 93 407 583 720 26 800 944 47 73 181010 123 220 54 433 56
729. 95 849 [300)] 62 925 32 [1500] 90 182109 211 310 421 73 729 72 81 842 82
945 [1300] 183027 196 455 586 709 40 67 [3000] 884 184205 10 432 523 [300]
659 722 36 [300] 952 185004 90 644 48 86 822 904
49 57 87 515 93 672 742 860 948 187134 96 [300] 299 317 26 473 556 79 633
r e 188350 87 444 96 543 61 659 68 803 280072 2 324 89 488 568
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